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Mit dem I . Januar wird «in neues Bikrtel -
jahrSibonnkmont auf den „ Social - Dtmokrat "

drginnen . Wir ersuchkn diejenigen , welche
abonuiren wollen , dies sofort zu thun . Nur

diej nige », welche eiuige Aeit der Beginn des
neuen Quartals abonuiren , können mit Sicher -
hejt darauf zahlen , daß keine Unterbrechung
oder Unregelmäßigkeit in der Austellung des
Blattes eintritt .

Die Bestellungen werden auswärts bei den

Postämtern , in Berlin bei der Expedition , Git -

schinerpr . I ?, und bei allen soliden Keitnugs -
spediteuren gemacht . ( Preis vierteljährlich
16 Sgr . )

Diejenigen , welche im kommenden Quartal
das Blatt per Kreuzband ( Preis im nicht -
österreichischen Deutschland 1 Thlr . , im österr .
Deutschland 2 Guldrn ) beziehen wollen , haben
den Betrag unbedingt vor dem 1. Januar

einzusenden .
Die bewahrte Thatkraft unserer Partei

muß sich auch darin zeigen , daß die allge -
meine Verbreitung de ? Parteiorgans durch
alle Gaue Deutschlands durchgesetzt wird .
So weit deutsche Zunge klingt , muß der
„ Social - Demokrat " in allen Arbeiterhäuden
sein . Wir glauben von den Parteigenossen
erwarten zu dürfen , daß sie mit äußerster
Thatkraft für die Verbreitung des Blattes
wirken werden .

polilischcr Chcil .

Berlin , 21 . Deccmber .

II . Rocheforte . Marscillaisi " istjctztinPariS
erschienen . An der Spitze bringt diese Zeitung
unter der Ausschrift Pariser Chrcnil einen Ar -
tikel ihuS Chefredakteurs , in welchem er ihren
Standpunkt feflstellt . Hr . Rcchcfort beginnt damit ,
daß für eine neue Situation natürlich neue Blätter
ersorderlich seien . Die „Marseillaise " sei daher
nicht dazu bestimmt , diejenigen zu verstärken , die
bereits epistiren , sondern sie werde versuchen , die -
jenigen zu ersetzen , die dabei beschästigt seien , ihren
Geist auszugeben . Er weist spotlisch auf die Coa -
liticn der gesammlen Presse ( mit einziger AuS -
nähme der „Reform " ) gegen seine Wahl hin und
meint , wenn eS derselben nicht einmal gelungen
sei, ticselbe zu hintertreiben , so sei daraus der
Schluß zu ziehen , daß entweder die Blätter wenig
fliesen werden , oder daß sie nur sehr geringen
«mfluß ausüben . Der Zweck der „Marseillaise "

nun , vtm Volt , welches bisher nur die
Andern hatte für sich denken lassen , die Gelegen -
heit zü geben , zu zeigen , daß eZ selbst denkt .
Wir werten , sagt Herr Rochefort , di - politischen
und socialen Wunden aufrecken und mit dem
Belke die Mittel dagegen suchen. Neben den
Toiletten der Tuillerien werden wir das Elend
der Vorstädte beschreiben . Man soll ersehen ,
wofür ein Souverän und wofür ein armer Berg -
wcrkSarbeiter frühstückt. Wir werden die bei -
den Arten von Kassen vergleichen, aus welchen der
eine und der andere schöpfen . Und wenn sich
unter unfern Lesern Männer rder sogar Frauen
bestnden, welche bisher bei der Idee der liefen Re -
forme», welche die moderne Gesellschaft erheischt ,
�schrecken gewesen sind , so hcssen wir binnen
Kurzem, aus ihnen ohne ihr Zuthun Socia -
ttste » zu machen . " — Rochefort wird vielleicht diese
Eiktarung sstr ein secialistischeS Programm halten ,
irotzdem sie nur eine allgemeine Redensart ist ; er
wird, sich aber bitter täuschen, wenn er davnrck
wirklich seiner Agitation einen socialistischen Kern
zu geben gedenkt . So entschieden Rochefort auch
gegen daS Kaiserthum vorgeht , so populär er auchist . eS wird doch sein Streben beim Mangel eines
bestimmten socialiitischen Programms ohne nach -haltigen Einfluß sein . Man vergleiche mit dem
obigen P ogramm der „Marseillaise" z. B. nurdas Programm der „Reform " , der zu Ansang der

ßj iit

vierziger Jahre in Paris erscheinenden social - de-
mckcat scheu Zeitung . ES lautet :

„ Während auf der einen Seite alle politischen Frei -
heilen eine nach der ander : « Z I Grunde gehen , erhebt
sich aus der anderen die sociale Frage uud breitet sich
au « über die Regierung , den Staat und die ganz : Ge -
sellschaft "

Die Grundsätze , nach denen wir in dieser Frage von
immer steigender Bedeutung ha ideln werden , siad :

„Alle Menschen sind Brüder . Wo die Gleichheit
nicht existirt , ist die Freiheit eine Lüge . Allerding » krnn
die Gesellschaft nicht bestehen ohne llngleichheit der Fähig -
keiten , ab . r größere Fähigkeiita dürfen nicht größere
Rechte verleih . n; sie legen nur größere Pflichten auf .
Die « ist da « Princip der Gleichheit ; seine nothwendige
Form ist die Association . Der Endzweck der Association
ist zur Blfriedigung der intelltctuelleu , moralischen und
materiellen Bedihfliisse Aller zu gelangen durch Anwen¬
dung ihrer verschiedenen Fähigkeiten und durch Bereini
gnng ihrer Anstrengungen .

„ Die Arbeiter sind Spaden gewesen , sie sind Leib
eigene gewesen ; sie sind jetzt Lohnarbeiter ; man muß
darnach trachten , sie in den Stand der Associs « zu er
heben .

„ Die « Resultat kann nicht ander « erreicht werden ,
ol « durch die Wirksamkeit einer demokratischen Regierung .
Eine demokratische Regierung ist eine solche , die die Poll ? -
souveränetät znm Princip , allgemeine « Stimmrecht zu
ihrem Ursprünge , zu ihrer Ausgabe die Berwirtlichung
der liberte , eguliiii et frutcrirne ( Frnhen , Gleichheit ,
Brüderlichkeit ) hat !

„ Die Regenten in einer richtig construirten Demo
kratie sind nur Mandatare de« Polte «; sie müsse » also
verantwortlich und abbexusbar sein . Die össenllicheu
Functioneu siud keine AuSzeichnuiizen und dürfen keine
Borrechte sein ; sie siud Pflichte ». Da alle StaalSbürger
ein gleiche « Recht haben , an der Ernennung der Polt «-
mandatarc und a » der Bildung de« Gesetz S Thcil zu
nehmen , so muß j - de össent ' ichc Function honorirt wer
den , damit diese Rechtsgleichheit nicht illnsorisch werde .

„ DaS Gesetz ist der Wille de« Polle «, formnlirt
durch seine Mandatare . Alle müssen dem Gesetze ge
horchen , aber Alle haben ein R- . cht , e« öffentlich zu de
nrlhcilen , damit man i « ändere , wenn e« schlecht ist.

„ Die Freiheit der Presse muß ausrecht erhallen und

geheiligt werden , a! « Garantie gegen mögliche Jrrthümer
der Majorität und al « nothwendige « Werkzeug de« Fort
schritte « sll : den menschlichen Geist .

„ Die Erziehung der Staatsbürger muß genieinschaft
lich und unentgeldlich geschehe ». Der Staat hat dafür
zu sorgen . Jeder Bürger muß die militairislbc Erziehung
durchmachrn . K- iver kann sich mit Geld loskaufen , von
der Pflicht , da « Paterland zu v. rtheidigen .

„ Der Staat muß die Initiative ergreife » in iudu -
striellen R forme », welche geeignet sind , eine solche Or -

gamsation der Arbeit , wodurch der Arbeiter z : dem
Stande der Associirten erhoben wird , herbeizusUhren .
Der Arbeiter hat denselbt ". Anspruch ans Erkcnnllrchteit
M Staat «, wie der Soldat . Dem kräsligen und ge¬
sunden Bürger schuldet der Start Arbeit , dem alten und

schwachen Hülse und Schutz . " —

So daS Prez - amm der „ Reform " . Man er -

sieht daran ? , wie streng svcialistisch die damalige
Sccialdemrkratic Frankreichs vorging . Ihr Pro -
gramm unterscheidet sich nur gering von rem un -
lern . — Rur ist die Forderung des unbestimmten
„RechtS auf Arbeil " , deren Unbestimmtheit 1848

zur Gründung der berüchtigten Nationalwerkstätten
Veranlassung geben konnte , durch die bestimmtere
Forderung der Begründung von Productiv - Associ i -
tionen durch StaatShlllfe ersetzt worden . Wenn
die jetzigen französischen Demokraten den Socia -
liSmuS auf ihre Fahne schreiben wollen , so sollten

sie zum Mindesten nicht hinter ihren Vorgängern
zurückbleiben .

Ru ndschau .
Berlin , 21 . December .

Die MinistercrisiS in Oesterreich kommt

demnächst zur Entscheidung . Von angeblich gut
unterrichteter Seite wird aus Wien Folgmd . ' S
mitgetheilt : Die Majorität des KabinetS ließ nach
der Ankunft des Kaisers auS Ofen ein Memoire
durch den Ministerpräsidenten Grafen Taafse über «
reichen . Die Minorität deS KabinetS ( Taafse ,
Potocki , Berger ) erneuerte auS diesem Anlaß ihr
Entlassungsgesuch . Die Entschließung deS Kaisers
ist bis zur Stunde noch nicht erfolgt . Im Heeren -
Haufe hat der Ministerpräsident Graf Taasse die

Interpellation wegen der Arbeiterversammlung vom
13 . d. M. beantwortet , er erklärte : „ Die Be -

Horde war in Keuntniß von einer für den 13 . d.
M. beabsichtigten größeren Ansammlung von Ar -
beitern . Sie hat auch die nöthigen Vorkchrungen
getroffen , um jede Störung der öffentlichen Ocd -

nung urd deS ungehinderten Verkehrs fecnzuhal -
tcn , um etwaigen , übrigens thatsächlich nicht vor¬

gekommenen Ausschreitungen in dieser R. chtung
mit vollster Entschiedenheit und eventuell mit

sicherem Erfolge zu begegnen . Allein c? mußte
der Regierung daran gelegen sein , dec „ W. ihedcs
Tages " , an welchem der Kaiser in eigener Person
den ReichSrath feierlich zu eröffnen geruhte , nicht
durch einen bei gewaitsamem Einschreiten gegen -
Über einer angesammelten größeren Menschenmaffe
kaum reimcidlichen ernsten und folgenschweren
Koustiki Eckrtrag zu thun . Die Behörde » haben
übrigens Weisung erhalten , eine ähnliche Ansamm -
lung , deren Eharakier und Zweck während ihr «
Dauer offen hervorgetreten ist , in keinem Falle
zu dulden , sondern jedensalls zu verhindern . Ans
die von einer Arbeiter - Depatation überreichte
Adreff : hat die Regierung als solche keine Ant -
wort ertheilt . Ich , dem sie überreicht wurde , habe
mich daraus beschränkt , der Deputation daS Un -

angemessene deS Vorgang : « rorjuhalten , und die

Petition , die übrigens schon ihrer Form nackx zu
einer Beantwortung seitens der Regierung nicht

geeignet ist , d . m Ministerrathc zur Keuntniß zu
bringen . Die materiellen Verhällnisse der A.
bciler aber hat die Regierung bereits früher seit
längerer Zeit zum Gegenstände sorgfältiger und

eingehender Erwägung gemacht , deren theilwciseö
Ergebniß in den dem R ichSrath : bereits

überzebeuen und thcilweise vorbereiteten legis -
lativen Vorlagen ihren AuSdruck findet . " —

Diese Erklärung deS Ministers ist offenbar sehr
aus Schrauben gestellt . Die „ Weihe deS TageS "
soll eS gewesen sein , die eine Zersprengung ver -

hindert hat ! Wir glauben eher , daß eS die ent -

schlessene Haltung der Arbeiter gewesen ist und
die gegenseitige Furcht beider Parteien im . Mini -

sterium , durch einen hervorgerufenen Conflikl ihren
Sturz herbeizuführen . Bemerl - nSwcrth ist aber ,
vaß der Minister Taasse sür die Zukunft gleich -
wohl Gewallmaßregeln in Aussicht nimmt . Auch
der Minister Giskra hat wieder einen Beweis

von seinen absonderlichen liberalen Anschmungen
gegeben : Einen Einblick in die V: rwaltungS - An-
ichauungen und die gegenwärtige Stimmung deS -

selben geben seine Acußerungen bei dem Empfange
einer Deputation deS Vereins „Gewissensfreiheit "
am 17 . Veranlassung zur Abseuduug der Depu¬
tation gab ein an daS Präsidium deS Vereins

gelangter Statthalterei - Erlaß , mit welchem dem
Berein das Recht abgesprochen wird , VolkSver -

fammlungen einzuberufen . Die Statthalterei geht
von der Ansicht auS , daß die statutenmäßige Be -

stimmuag , „Einberufung von öffentlichen Ver -

fammlungen " , sich nicht auf Volksversammlungen
beziehen lönnc , weil eS sonst ausdrücklich heiße »
müßte : „ Volksversammlungen " . Herr Leitner , als

Sprecher der Deputation , machte hiergegen Mi -

uister GiSkra gegenüber geltend , daß die citirte sta -
lutarische Bestimmung sich nur aus VolkSversamm -
lungen beziehen könne , da ja ohnedies nach § 13 .

veS Vereinkgesctz . ' S jedem Berein daS Recht zusteht ,
seine Versammlungen öffentlich zu halten , und c«

aiithin nicht erst einer statutarischen Bestimmung und

einer sptzielleu behördliche Genehmigung bedürfe .
Hr. Lei ! » r benutzte diesen Anlaß , um den Mi¬

nister aus daS Bedllrsniß einer Acnderung leS

VereinSgesetzeS im liberalen Sinne ausm rksa »! zu
machen , und betonte , daß die mystische Faflung
mancher Paragraphen de » Verein ? - und Versamm -
lungS - GesetzeS so vielerlei Auslegungen zulassen ,
daß die Vereine in der Auslegung ihrer Rechte
größtentheilS von der subjecliven Auffassung der

verschiedenen Untcrbehörden und ihrer Organe ab -

hängen . Der Minister hörte diese Ausführung
ruhig an , trat aber der letzteren Ansicht damit

entgegen , daß er behauptete , die Gesetze ließen den

Vereinen ohnedies freie Bewegung genug , und die

betreffenden Behörden entschieden in zweifelhaftem
Falle stetS im liberalen Sinne , ein Beweis hi - für
sei, daß sämmtliche Vereine proSperiren . Dr .

C. London .

Gistra entgegnete ferner , daß an eine Abände -

ning vorläufig nicht zu denken sei, daß die Re -

gierung durchaus keine Vcranlaffung finde , dem

ReichSrathe eine diesbezügliche Gesetzvorlage zu
machen . Man könne nicht alle zwei Jahre die

Gesetze ändern , daS Volk müßte sich erst in di :

bestehenden Gesetze hineinleben , und erst dann ,
wenn sich d ' S Bedürfniß herausstelle , könne an
eine Abänderung gegangen werten . Rennen Sie
mir nur ciu Land in Europa , welche ? ein frei ere S

BereinSgesetz hätte wie Oesterreich ? Leitner : Die

Schweiz . GiSkra : Ja , s ck - w eize rische Verhält -
nisse passen nicht auf die österreichische Monarchie
— und hiermit entließ der Minister die Depu¬
tation . Der Minister behauptet : „ Die Gesetze
lassen den Verein - n freie Bewegung genug, "
und dabei werden alle social - demokratischen Vereine
direkt unterdrückt . Wahrlich eine schöne „Freiheit ! "

Die Verhältnisse Irlands werden mit

jedem Jahre drohender . Daß die socialen Ver -

hältnisse de ? unglücklichen Landes z-t einer revo¬
lutionären Explosion drängen , tritt deutlich zu
Tage . Nichtsdestoweniger werden die begründeten
Klagen deS irischen VollS auch gegenwärtig fast
gänzlich todlgeschwicgen . Wir geben daher im

Nachstehenden eine dem Werk von Karl Marx
. . DaS Capital " catucmmenc Schilverung dar Ver -

hältnisse de ? irischen LandprolctariatS , welche den

trostiofen socialen Zustand Irlands in Hellem

Lichte erscheinen läßt , wieder . Marx schreibt :
Tic HungerSnolh erschlug 1816 in Irland über

eine Minschenmiflion , aber nur arm : Teufel , ohne den

g- ringsten Abbruch am Reichthnui des Lande «. Der

nachsolgenbe zwanzigjährige und stct « noch anschwellende
Exsd . l « ' ) decimlrtc nicht , wie etwa ( der dreißigjährig :
Krieg , mit den Menschen zugleich ihre Produktion «-
mittel . DaS irische Genie erfand eine ganz neue Mi -

lhode , ein arme « Palt Tansende von Meilen vom Schau -
p' atz sein : « Elends wegzuhexen . Die in die Vereinigten
Staaten übergessedelten Auswanderer sch' cken jährlich
Geldsumin . ' u nach Hau « , die Reisemittel der Z irückge -
bliebenen . Jeder Trupp , der diese » Jahr auswandert ,
zieht nächste « Jahr einen ander » Trupp nach . Statt
Irland zu losten , bildet die Auswaitdernug so einen der

einträglichsten Zweige seine ? Exportgeschäft «. Endlich
ist diese « eilt systunaiischer Prozeß , der nicht etwa ein

vorübergehende « Loch in die Bolksmasse bohrt , sondern
jährlich mehr Menschen au « ihr anspumpt als der Nach -
wuchs ersetz«, jo daß da « absolute BevölkerungSnivean
von Jahr zu Jahr sinkt .

Welche « waren die Folgen sür die zurückbleibende ,
»eu der „SurpInSpopiilalion " �) befreit « Arbeilerbevölke -

ruttg Irland « ? Daß die relative Uebervöllcrung heute
so groß ist wie vor 1816 , daß der Arbeitslohn eben so
niedrig steht und die Arbeitsplackerei ziigeuommen hat ,
daß die Misere ans dem Land wieder zu einer neuen

Kiise drängt . Die Ursachen sind einfach . Die Revolu -
tion in der Agrikultur hielt Schritt mit der Emigration .
Die Produktion der relativen Uebervölkerung hielt mehr
al « Schritt jnit der absoluten Entvölkerung . Ein Blick

aus Tabellen zeigt , wie die Perwandlung von Ackerbau
in Piebweide in Irland noch akuter wirken muß al « in

England . Hier wächst mit der Viehzucht der Bau von

Gtllnfrncht , dort nimmt er ab. Während große Massen
früher beflelllcr Accker brachgelegt oder in permanente «
Grasland verwandelt werden , wird ein großer Thcil
de« früher unbenutzten wüsten Lande « und Bog ' « zur
Ausdehnung der Ptehzuchl benutzt . Die kleineren nnd
mittleren Pächter — ich rechne dazu alle , die nicht Uber
100 Acre « bebauen — haben immer noch ungesähr
8,io des irischen Boden » inne . Sie werden progressio
in ganz anderem Grad al « zuvor von Wr Loncurrenz
de« capitalistisch betriebenen Ackerbau « erdrückt und lie «

fern daher der eigentlichen Arbeiterklasse beständig neue
Rekruten . Die einzige große Jndnstrie Irland «, die

Leinenfabrikativn , braucht verhäitnißmäßig wenig er -

wachsene männliche Arbeiter und beschästigt überhaupt ,
trotz ihrer Expansion8 ) seit der Perihenrnng der Banm -

«olle , nur einen verhältnißmäßig unbedeutenden Thcil
der Arbeitermasse . Gleich jeder andern großin Industrie
producirt sie durch die beständigen Schwankungen in
ihrer eignen Sphäre beständig ettte relative Uebervölke¬

rung , selbst bei absolutem WachSthum der von ihr absor -
birtcu Arbeiterzahl . Die Misere de« Landvolk « bildet
da « Piedcstal riesenhafter Hetiideusabriken u. s. w. , deren
Arbeiterarmee zum größten Theil aus das flache Land

zerstreut ist. Wir finden hier da « früher geschilderte
System der Hausarbeit wieder , welche » in Unterzahlung

' ) Aueivanderutig .
2) Die überzähligen bijchästigungslosen Arbeiter .

8) Ausdehnung .



und Ueberarbeit seine methodischen Mittel der „Heber -
zöhligmachunz " besitzt . Endlich , obschcn die Entvölke -

rung nicht so zerstörende Folgen hat , wie in einem Land
entwickelter capitalistischer Produktion , vollzieht sie sich
nicht ohne beständigen Rückschlag . Die Emigration
läßt nicht nur leere Hänser zurück , sondern auch ruinirte
Hausvermielher . Klein wie der Consum jedes ihrer indi «
viduellen Bestandtheile , producirt ihr GesammtauSsall
eine deständige Lücke im innern Markt , der namentlich
Kleinkrämer , Handiverker und klein ; Gewerbsleute über -
Haupt trifft . Jeder neue Exodus schleudert einen Theil
der kleinen Mittelklasse ins Proletariat .

- - - -
Der Wochenlohn des Ackerbauers /n der Umgegend

von Dublin — der Maximallohn des irischen Acker -
bauerS — steht in diesem Augenblick , bei hohem Preis
der ersten Lebensmittel , ans 7 Sh . Man kann daraus
auf seinen Stand in den rein agrikolen und entlegenen
Distrikten zurückschließen . Zur Schilderung der Lage
selbst des geschickten irischen uidnstnellen Arbeiters genügt
ein Beispiel .

„ Bei meiner nenlichen Inspektion des Nordens von
Irland, " sagt der englische Fabrikinspektor Robert Baker ,
„srappirte mich die Bemühung eine « geschickten irischen
Arbeiters aus den allerdürftigsteu Mitteln seinen Kindern
Erziehung zu verschaffen . Ich gebe seine Aussage ver -
batim , wie ich sie aus seinem Mund erhielt . Daß er
eine geschickte Fabrikhand , weiß man , wenn ich sage ,
daß man ihn zu Artikeln für den Manchester Markt
verwandte . Johnson : Ich bin ein Bettler , und arbeite
von 6 Uhr Morgens bis 11 in die Nacht , von Montag
bis Freitag ; Samstags endigen wir um 6 Uhr Abends
und haben 3 Stunden für Mahlzeit und Erholung . Ich
habe 5 Kinder . Für diese Arbeit erhalte ich 10 Sh .
6 d. wöchentlich ; meine Frau arbeitet auch und verdient
6 Sh . die Woche . Das älteste Mädchen , zwölfjährig ,
wartet das Hans . Sie ist unser Koch und einziger Ge -
hülse . Sie macht die jüngeren zur Schule fertig . Meine
Frau steht mit mir auf und geht mit mir fort . Ein
Mädchen , die unser Haus entlang geht , weckt mich um
halb tt Uhr Morgens . Wir essen nichts , bevor wir zur
Arbeit geh». Das zwölfjährige Kind sorgt für die Klei -
nereu des Tags über . Wir frühstücken um 3 und zehn
dazu nach Hause . Wir haben Thee einmal die Woche ;
sonst haben wir einen Brei ( »tirabout ) , manchmal von
Hafermehl , manchmal von indischem Mehl , je nachdem
wir sähig sind es zu verschaffen . Im Winter haben
wir ein wenig Zncker und Wasser zu unserm indischen
Mehl . Im Sommer erudten wir einig : Kartoffeln , wo-
mit wir selbst ein Bodenfetzchen bepflanzen , und wenn
sie zu Ende sind , kehren wir zum Brei zurück . So
geht ' S Tag aus Tag ein, Sonntag und Werkeltag , das
ganze Jahr durch . Ich bin stets sehr müde des Abend «
nach vollbrachtem Tagwerk . Einen Bissen Fleisch sehn
wir ansnahmsweis , aber sehr selten . Drei uusrer Kin -
der besuchen Schule , wofür wir 1 d. per Kopf wöchent -
lich zahlen . Unsere Hausmicthe ist 9 d. die Woche , Torf
für Feuerung kostet mindestens 1 Sh . 6 d. vierzehn -
tägig . " Da « sind irische Löhne , das ist irisches Leben !

DaS preußische Abgeordnetenhaus hat
kürzlich 500 Thlr . verweigert , mit welchen bisher
von Staatswegen eine Misfionsgesellschast unter -
stützt wurden . Es hat dies gegenwärtig zu einigen
interessanten Enthüllungen über den süßlichen Hu-
manitätSschwindel , die sog. Heidenbekehrnng geführt .
Nicht bloS ist bekannt geworden , daß auf den Kopf
jedes derart mit StaatShülfe bekehrten Kaffern
circa 800 Thlr . an Ausgaben kommen , es ist auch
bekannt geworden , daß die frommen Missionare
förmlich in mittelalterlichem Glaubenskriege mit
einander leben . In Zeitschriften wird von Mis -
sionsfreunden natürlich lebhaft bestritten , daß daS
Zusammentreffen verschiedener Missionen Zänkereien
unter den Missionären der einzelnen Konfessionen
zur Folge habe . In Südafrika , welches die ber -
lincr Missionsgesellschaft sich zum alleinigen Wir ,

kungskreiS ausersehen hat , kamen aber allerdings
solche Zänkereien und dazu gerade durch Schuld
der Berliner vor . Nach den Jahresberichten des

Herrn Dr . Wangemann ist eine Hauptstation Zoar -
Amalienstein ( in der Kapkolonie ) durch die Unduld -

samkeit der starr konfessionellen , ausschließlich luthe -
rischen hiesigen MissionSgesellschaft vollständig zer -
rüttet . Diese Station war den Berlinern von
einer reformirten MissionSgesellschaft des Kaplan -
des verpachtet Ein von jenen aufgerichtetes Cruci -

fix brachte die gläubigen Reformirten in große
Aufregung über den „römischen Gottesdienst " .
Nack zwei Jahre langem Unfrieden ( 1855 ) ließ
ein MissionSsuperintendent der berliner Gesellichast
daS Crucisix wegnehmen . „ In Berlin ward in -

deß sein Verfahren nicht gut geheißen und die

Wiederaufstcllung des CrucifixeS verordnet . " Dar -
über ist denn die ganze Station zerrüttet und das
mit kurzer Unterbrechung bis auf den heutigen
Tag . Im Jahre 1868 ist eS sogar zum Prügeln
gekommen zwischen zwei feindlichen Missionären
und deren Anhang . Zum Schutze deS berliner

Missionars mußten 20 Mann Soldaten geholt
werden und daS in einer fast ganz christlichen Ge >
meinde von 1200 Einwohnern . — Es ist somit
sehr am Platze gewesen , die StaatShülfe für der -

artigen Bekehrungsschwindel aus der Welt zu
schaffen . Aber noch dringender v äre es nolh -
wendig , daß einmal dem unverschämten Collectiren ,
d. h. dem iingeletzlichen Bettel der sog. MissionS -
freunde ein Damm entgegengesetzt werde . Hundert -
tausende von Thalern werden alljährlich gerade
den ärmsten Leuten , z. B. besonders Dienstboten ,
auf diese Weise abgeschwindelt . Wenn ein halb -
verhungerter Arbeiter bettelt , so wird er bestraft ;
die MissionScollectanten ernten aber noch Ehre
durch ihren Humanitätsfchwiudel .

vereuls - TheU.
( Für den Allg . deutschen Arbeiter - Vereiu . )

An die Mitglieder des Allg . deutsch . Arbeiter -
Vereins .

Den Verpflichtungen gegen die Vereinskasse für den
Monat November sind die Mitglieder in folgenden
Ortschaften nachgekommen : Achim , Altona , Ansbach ,
Augsburg , Bieber , Bockenheim , Bonn , Breslau , Bür -
gel , Berlin , Burgstädt , Brandenburg , Barmen , Bochum ,
Bernbnrg , Carlsrnhe , Cassel, Celle , Clansthal , Cöln ,

Dreißighuben , Duisburg , Dietesheim , Dietzenbach , Düffel -
darf , Dessau , Ernsdorf , Elberfeld , Eschweiler , Essen ,
Frankfurt a. M. , Gornsdorf , Glauchau , Glückstadt ,
Griesheim , Hamburg , Hanau , Heddernheim , Halberstadt ,
Harburg , Hannover , Hagen ' , Hausen , Hastenrath , Jser -
lohn , Kohlendorf , Lorenzhaus , Lübeck , LeutmannSdorf ,
Leipzig , Lautcrberg , Mannheim , München , Winden , Neu -

Münster , Neviges , Neu - Isenburg , Naumburg , Nippes ,
Ober - Roden , Obertshausen , Ottense », Offenbach a. M. ,
Osterode , PeterSwaldau , Rendsburg , Remscheids Rothen -
ditmold , Stettin , Sophienau , Stuttgart , StcinseiserS -
dorf , Varel , Wandsbeck , Wehlheiden , Würzburg , Wüste -
giersdorf , Wermelskirchen , Weißweiler , Zittau u. Itzehoe .

Theilweise sind ihren Verpflichtungen nachgekommen :
Dresden , Kiel,� Limbach , Mciderich , Münden und Olden -

bürg .
Abrechnungen ( ohne Geld ) haben eingeschickt : Biele -

feld , Braunschweig , Elmshorn , Gittersee , Gießen , Hil -
den , Lüneburg , Pausa , Pieschen , Schönau < Neustadt ,
Treuen und Uerdingen .

Ihren Verpflichtungen gar nicht nachgekominen sind :
Altcndorf , Altenwcddingea , Altrnburg , Adorf , Brand ,
Burkhardsdorf , Buckau , Bayenthal , Bittcrfeld , Bottrop ,
Borbeck , Chemnitz . Crefeld , Coblenz , Connewitz , Ditters -
dorf , Dülken , Delmenhorst , Darmstadt , Drebach ,
Dieburg , Dürwiß , Eibenberg , Einbeck , Einsiedel ,
Euba , Egeln , Eisenach , Etgcrsleben , Flensburg , Frei -
berg in Schlesien , Frankfurt an der Oder , Fichtig ,
Freiburg i. Br . , Fechenheim , Falkenstein , Frielunghau -
sen, Gcestendorf , Gelenau , Giebichenstcin , Großauheim ,
Gelsenkircheu , Görlitz , Gadenstedt , Habeudors , Hartmanns -
dorf , Hakeborn , Halle , Heide , Heidelberg , Homberg ,
Heusenstamm , Höchst , Haan , Herold , Hahnerberg , Hett -
stedr , Herford , Hastedt , Herzberg , Jahnsbach , Klaffen -
dach , Kayna , Köchstedt , Keintcu , Kammerforsterhöh ,
Langenbielau , Lengenfeld , Lippstadt , Lüttringhausen , Lim -
bnrg a. d. Lahn , Lennep , Meerane , Meißen , Mühlau ,
Mülheim a. d. R. , Marburg , Mühlheim a. M. , Met -
suugen , Mllhltroff , Mainz , Niederfrohna , Nürnberg ,
Ziowaweß , Niederrode , Neuschöneseld , Oldesloe , Oberg ,
Piuneberg , Peine , Pyrmont , Penig , Nieder - Peilan - Schlös -
scl, Rosenthal , Reichenbrandt , Rodcwisch , Rosenheim ,
Schloß . Chemnitz , Sebnitz , Solingen , Süchteln , Schmie -
cheld , Staßfurt , Schlebusch , Spiekern , Thalheim , Thum ,
Tannhauscn , Unseburg , Uelzen , Uetersen , Velbert , Venus -
berg , Verden , Viersen , Volkmarshauscn , Wieda , Witten -

berg , Wolkenstein , Wald , Westeregeln , Wolmirsleben ,
Wolsenbüttel , Worms , Wolssanger , Walkenried , Wei «

ßcnfels , Wetzlar , WildeShansen , Zeitz , Zeulenroda , Bre -

men , Bautzen , Blcckendorf und Zwickau .
Nachträglich haben ihrer Pflicht für Oktober fer -

ner genügt : Breslau , Dessau , Dietzenbach , Glückstadt ,
Hausen , Minden und Nippes .

Ich ersuche nun nochmals die Säumigen dringend ,
ihren Verpflichtungen schleunigst nachzukommen .

Mit social - demokratischem Gruße
Wilh . Hasenclever , VereinSkassirer .

Halver in Westphalen , 17. Deccmber 1869 .

Die Anträge zur Generalversammlung sind am 20 . d.
Mtö . versandt worden .

Die Reise deS Präsidenten
hat gewissermaßen ihren Abschluß durch die am

Sonnabend zu Berlin abgehaltene Mitgliederver -
sammlung gefunden . Wir geben nachstehend den

anerkennenSwerth ausführlichen und zutreffenden
Bericht der „Staatsbürgerzcitung " wieder , welches
Blalt überhaupt das erfreuliche Bestreben zeigt,
über flattsindendc Versammlungen wahrheitsgetreu
zu berichten .

Die „Staatsbürgerzeitung " schreibt über unsere

Versammlung wie folgt :
Eine große , weit in das zweite Tausend Köpse hin -

neinreichende , wenn nicht dasselbe erfüllende , Volksver -
sammlung war durch das Hinzuströmen social - demokea -
tischer Parteigenossen aus der öffentlichen Mitgliederver «
sammlung des Allg . deutsch . Arb . - Vereins *) entstanden ,
welche Herr Tölcke auf Sonnabend nach Vauxhall be-

rufen hatte, um den Rechenschaftsbericht des Vereins -

Präsidenten vr . Schweitzer über die Erfolge seiner j: tzt
beendeten siebenwöchentlichen Organisatiouöreise durch
Deutschland entgegenznnchmeu , und die Lage deS Vereins
wie der Partei überhaupt zu erörtern . Mit wiederhol -
ten Hochrufen wurde bei seinem Erscheinen Hr . Schweitzer
begrüßt , und fröhlicher Beifall machte sich laut , als Herr
Tölcke wieder seiucn bekannten , gewichtigen Bambus -
stock statt der Glocke ergriff , um durch einen schallenden
Schlag desselben auf den Vorslandslisch das Zeichen zum
Beginn der Versammlung zu geben . — Nachdem dann

Herr Schweitzer sür den herzlichen Empfang gedankt
und seine Freude darüber ausgedrückt halte , daß er jetzt
wieder für längere Zeit hier in Berlin weilen könne ,
begann er seinen Bericht mit der Bemerkung , daß er

seine anstrengende Reise , aus der er in - 45 Tagen nicht
weniger als 38 Bersammlnngen an den verschiedensten
Orten abgehalten , nicht unternommen habe , um Reden

zu halte », nicht um den Verein nach außen zu vergrö -
ßern , also nicht um zu agitircn , sondern um zu orga -
» isiren . Bei der Bourgeoisie herrsche daS System der

Decentralisation , der Gruppenbildnng , in welchem der
Eitelkeit und den Gelüsten vieler Einzelnen Spielraum
gegeben werde , das aber auch naturgemäß jeden wirk -

lichen , liesgreiseuden Erfolg verhindere . Wolle man eine

wirkliche Macht erlangen und damit dauernden Erfolg ,
so könne dies nur durch die Leitung aller Kräfte auf
einen Punkt , durch die Unterordnung aller Einzelnen
unter den einzig maßgebenden Gcsammt rillen geschehen
in derjenigen streng demokratischen Organisation , welche
Lassalle sür den Allg . deutschen Arb . - Verein geschaffen
habe , und die von den Social - Demokratcn überall aus -
recht erhalten werde im Gegensatz zu deck Congressen
anderer Parteien , wo willkürlich im Gefühle ihrer eigenen
Wichtigkeit Führer und Streber ohne Mandat zusammen -
treten . — Für das System dief . r demokratischen Cen -
tralisation und des freien Gehorsams sei aber das Ver -
hältniß zwischen dem erwählten Präsidenten und den Ver -
einsmitgliedern äußerst wichtig . In dieser , wie in jeder
anderen Hinsicht könne Redner jedoch als Hanplergebniß
seiner Reise berichten : die Partei überhaupt und der
Verein im bcsondern sei bei weitem besser in Ordnung ,

*) Dies ist ein Jrrthum . Es war keine öfsent -
liche Milgliederversaminluug ; nicht das Publikum über -
Haupt , sondern nur die Gewerkschaften hatten Zutritt ;
also lauter Arbeiter , welche Beiträge zahlen . Der An -
drang war übrigens in allen Räumen so groß , daß die

ZeitnngSreferenten erst in einer späteren Pause zu dem

für sie vorbehaltenen Tisch sich sdurchzndrängen vermochten .
( Red. des Soc . - Dem. )

als er es nur je geahnt habe ; ja , die Wirren der letz -
ten Monate hätten nur dazu geführt , die schlechten Ele -
mente zu beseligen und den rechten Geist zu läutern .
Niemals noch war die Partei klarer , fester , einiger und
auch ausgebreiteter als im gegenwärtigen Augenblick ! —
Daun kommt Redner auf die Vorgänge in Berlin wäh -
rcnd seiner Abwesenheit . Beim Beginn dieses Themas
jedoch entsteht auf der Glaskuppel und auf dem Dache
des Hinteren Saales ein an Stärke fortgesetzt zunehmen -
des Gepolter wie von Steinwllrfen . Die Verhandlung
wird unterbrochen , indem Herr Schweitzer daran
erinnert , daß man beim vorjährigen Arbsilercongreffe
die Knppelfenster mit Steinen eingeworfen habe ,
und einige der Anwesenden zur Untersuchung de « Vor -
falle « auffordert . Diese Untersuchung führt zu keinem

Ergebnisse ; der Wirlh erklärt , das Gepolter , welches in -

dessen von diesem Augenblicke an Plötzlich aufhört , rühre
von uachsalleuden , vom Freitagssturme gelösten Ziegel -
stückchen her , und Herr Schweitzer fährt fort . Bei seiner
Durchreise vor 5 Wochen habe er zum Feststehen ge
mahnt . Die Art aber , in welcher man während seiner
Abwesenheit hier in Berlin die Fahne der Socialdcmo
kratie hochzuhalten gewußt , habe seine Erwartungen über

troffen , und die Aufmerksamkeit der ganzen Partei auf
sich gelenkt . Als an ihn nach Dresden die tclegraphische
Anfrage gelangt sei, ob man an der Versammlung im
Concerthause sich betheiligen solle oder nicht , da habe er
anfänglich noch gezweifelt , ob die Partei in Berlin stark
genng sein werde , um diesen Kampf mit der Fortschritts -
partei siegreich auszunehmen . Doch der Ausgang habe
gelehrt , daß er recht gethan , fein „ Vorwärts marsch ! " zu
sprechen . In Betreff der im Concerthause angenomme -
nen Resolution haben di : Gegner freilich es getadelt , daß
dort zu viel gefordert worden sei. Aber daß Preußen
sicher nicht abrüsten würde , daß es sich also keineswegs
um Erörterung einer praktischen Frage dort handle , das

wußte auch die Fortschrittspartei , da « wußte Jeder . So -

nach konnte cS sich nur um das Aussprechen eines Prin -
cips handeln , und ein solche « muß allemal voll und klar

geschehen , nicht in der Halbheit und Unklarheit der Geg -
ner ! Viel bedeutender als dieser erste Erfolg sei aber
der Ausgang der zweiten Versammlung gewesen . In
allen Th- iien Deutschlands sei man überzeugt gewesen ,
daß im Universum die Fortschrittspartei alle » aufbleteu
werde , um den Sieg zubehalten ; überall aber habe man
auch einen gewaltsamen Znsammenstoß befürchtet ; ja im
Rheivlande sei sehr ernstlich die Frag - ventilirt worden ,
ob nicht dortige Arbeiter in großer Anzahl zur Stär -
kung der hiesigen Parteigenossen in jener Versamniltiug
»och nach Berlin eilen sollten . Und endlos sei der Jubel
gewesen , als Ridner an dem Nachmittage jenes Sonn -
tags vor voller Versammlung in Barmen die telcgraphische
Nachricht von dem ohne solche Hilfe und , wo « da « aller -
beste sei, ohne gewaltsamen Zusammenstoß auch im Uni -
versum erlangten Siege erhielt , der die Ohnmacht der

Fortschrittspartei vollständig erwiesen und dem ganze »
Lande kund gethan habe , daß es nun auch aus sei mit
dem jahrelang von der Fortschrittspartei gebrauchten
letzten Trumpf , daß die „intelligenten Arbeiter der Haupt -
stadt noch unverbrüchlich zu ihr ständen ! " — Berlin ist
lange genug der wunde Fleck unserer Partei gewesen .
Jetzt kann ich Ihnen Namens des Vereins Dank sagen
sür Ihre Hallung . Lassalle meinte einst : „ Mit Berlin
wird die Bewegnng nnwiderstehlich ! Jetzt kann ich sagen ,
„ Berlin marschirt voran . Macht , daß Ihr den Berliner Ge-

nassen folgen könnt ! " Ein Hoch auf den Redner bei diesen
Worten veranlaßt ihn zur V- rsicheinng , daß er grade in
dem hierdurch ausgedrückten Vertraueu , von dem ihm auch
auf der Reise so viele schöne Beweise geworden seien ,
den Sporn finde , seine besten Kräfte dem Kampfe für
die Partei zu widmen , daß er jetzt mehr denn je zum
Bewußtsein seiner Pflicht gebracht worden sei. „ Könnte
ich jemals meiner Pflicht untreu werden , ich müßt « kein

Herz im Busen haben ! " Zum Beweise , daß seine Partei
fester organisirt und klarer in ihrem Ziele sei, a! S irgend
eine audere in Europa , blickt Hr . Schweitzer dann auf
die Internationalen in Basel , die so viel Mühe gehabt
hätten , um nur den einen Satz auszustellen , daß Grund
und Boden Gemeingut sein müßte , und deren schon bei

diesem einsachen Ausspruche so unendlich viele wieder

fahnenflüchtig geworden seien , während — und ein Auf «
werfen der Frage in der demnächstigen Generalversamm «
sammlung werde den Beweis geben — im Allgemeinen
deutschen Arbeitervereine sicher alle einverstanden seien
mit diesem Cardinalsatzc . Denn wenn die social - demo-
kratische Partei auch nicht das Gemeincigenthnm für die
direct consnmirbaren Gegenstände wolle , sondern nur
den gemeinsamen Besitz der Productionsmittel , welche
jetzt die Bourgeoisie als Capital in Händen halte , so sei
doch klar , daß Grund und Boden eben das natürlichste
und uriprünglichste , nienials direct cousumirbare Produc¬
tionsmittel sei, also Gemeingut bleiben resp . werden
müsse . UebrigenS werde von der Volkspartei das Wort
„ International " stark gcmißbraucht . Sie möge sich erst
klar werden , wie wir e« sind ! Wir als praclifche
Männer wollen , daß erst die Nationen sich organisircn ,
um da « für alle Nationen gleiche Pnncip mit festgeglie¬
derten Bataillonen versechten zu können , welche Bataillone
dann zur internationalen Armee zu vereinigen sind ,
während jene nur eine znsammevgewürsilte Bereinigung
obne Princ ' p und socialistische Durchbildung darstellen .
Als erfreuliches Ergebniß bezeichnet Redner noch daS
immer stärker hervortretende , gerade von den Prä -
sidenten der einzelnen Gewerkschaften am meisten
betonte Bedürfniß noch größerer Centralisation
des Gesammtvervandes . Endlich aber spricht er
die Hoffnung ans , daß die Gegner , die sich wie

Freunde in die Reihen der Laffallcaner gcschljcheu und

deshalb als schlimmere und gefährlichere Feinde erwiesen
hätten , wie selbst die Fortschrittspartei , in Eisenach ihr
letztes Pulver verschossen haben möchten , und mahnt
schließlich , vor allem nach Klarheit zu streben . Dann
werde die Bewegung immer stärker werden und das von
der Geldmacht auf den breiten Rücken der arbeitenden
Menschen errichtete moderne Staatsgebäude in ' s Wanken
kommen müssen und fallen . — Diese von lebhaftem Bei -
fall gekrönte Rede wird in der bis gegen Mitternacht
währenden Discussio » ihren einzelnen Punkten nach von
einer langen Reihe von Rednern noch näher ausgeführt ,
deren Anslaffnngen speciell hier wiederzugeben der Raum
uns schlechterdings nicht mehr gestattet . ' ") Hervorheben
wollen wir mir , daß die Haltung der zahlreichen Ver -
sammlung von Anfang bis zu Ende eine musterhafte
war , daß vielfache Hinweise ans die allmälige Entwickelung
der Partei seit dem Congresse , auf die Nothwendigkcir ,
im Herbste 1870 einige Arbeiterabgcordnete von Berlin
ans in den Reichstag zu schicken, und die Behauptung

") Es betheiligle » sich nachstehende Redner : Lllb -
k-rt , Zielowsky , Aurin , A. Kapell , Finn , Merkel , Baethke ,
Rost , Graeudorf , Wenski .

laut wurde , der beim Heimgange aus einer Arbeiterver -
sammlung in Stettin Überfallene und durch Messerstiche .
tödtlich verwundete social - demokratische Agitator , Schuh
machergeselle Armborst . sei ein Opfer der Bourgeois
Partei geworden . " ) Im Laufe der Discussion nahm
übrigens auch Herr Schweitzer noch einmal das Wort
zur Bttheuerung seiner Treue , indem er ausmalte , wie
er beim kürzlich stattgehabten Besuch des Grabes von
Lassalle gleichsam die vieltauseudstimmige Klage und
Mahnung aller von der Capitalherrschaft und Anssaugung
in Elend und Verzweiflung Getriebenen an sein geistiges
Ohr habe schlagen hören . — Auch bei diesen Worten ,
wie am Schluß erhielt Sprecher lebhafte Ovationen .

So weit der Bericht ber „Staatsbürgerztg . "
Schön und großartig , wie die Reise des Präg - !
deuten zu Stettin begonnen , hat sie zu Berlin ge - :
endet — Zeugniß ablegend von dem kräftigen -
Geiste und der Macht der deutschen Arbeiterpartei .
In wenigen Wochen wird allhier unser Partei - . '
congreß zusammentreten und auch er wird ein

gewaltiges Zeugniß für die Einheit , Macht und
Größe der Partei sein . �
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Hamburg , 15. Decbr . ( Agitationsreisc iu
Mecklenburg . ) Wir stehen hier im Norden standhafO
im Kampf sür Ausbreitung unseres Princip « und eS
ist jetzt die Bewegung nach Mecklcnbnrg recht lebhaft
geworden . Die Aufklärung greift um sich und die Ar- !
beiter sind begeistert durch die Schriften Lassalle ' s und !
unsere unermüdliche Agitation . Kaum war Richter "
heimgekehrt aus Mecklenburg , so ging der Unterzeichnete ,
den Posten wieder auszufüllen In Schwerin mar
am 11 . Volksversammlung und da ich den Zeitungs -
schreibern den Krieg erklärt hatte , wenn sie wieder lügen
würden , so nahm ich Gelegenheit , diese « Wort durch ; »-
führen . Di - Versammlung in Schwerin war zahlreich
besucht und ich sprach über die Äleinmeister und ihren
Verfall , da « eherne Lohngesctz und seine Folgen u. s. w.
Die Zeitungöritter , d. h. Buchhalter und CommiS , die !

nicht genug Salair verdienen können und sich mit Zei -
tungsreseraten durchfechten müssen , waren da. Einem
derselben - , der das Pferdefleisch dringend angepriesen hatte ,
stieg ich gehörig aufs Dach , so daß die Reklame gründ -
lich vereitelt wurde . Nur zu! Das Schweriner Volk

hat erkannt , was wir wollen , und stimmt uns bei. Auf
den Dörfern in der Nähe von Schwerin wird nächstens
gleichfalls gesät werden . Von Schwerin beriefen mich
die Schneider nach Güstrow , um eine Mitgliedschaft
zu gründen , was auch nach einem Vortrage innerhalb !
de « Kreises der College » stattfand . Dem Cvlleeen Murr
sowie allen übrigen Freunden meinen Dank sür ihre
Aufopferung . Es wird auch in Güstrow Richter ge«

'

wünscht zu einer Volksversammlung . Die Pfäfflcin da - »
selbst , welche unweit ihrer Clause das Rad der Tret - ;
mühle hören , predigen : daß die Gartenlaube ein Blatt
des Satans sei. Na , wie wird es uns und unserm
„ Social - Demokrat " erst erzehn , wenn wir dort das
„ Wandeipredigeramt " übernehmen ! Weiter ging « nach
Wismar . Dort sind tüchtige Brüder ! Eine Com -

pagnie neuer tüchtiger Rekrutcu zur socialistijchen Armee
ist geworben . Der intelligente Altgeselle der eiustmalS
ehrbaren Schnciderzunft , unser Freund Behrens , und
Schmidt , ein frühere « Mitglied de» Allg . deuksch. Arb . «'
Vereins zu Hamburg , hatten alle « aufgeboten , damit ich
nicht nur wegen der Schneider nach Wismar komme .
ES war eine groß - Volksversammlung veranstaltet und '

unter der Bevölkerung Wismar « die Neugier groß . !
Alle « wollte den „Lusioner " ( Lassalleaner ) hören , den
alles umkrempeln - wollendeu schwarzen Banditen . Die ]
Versammlung war in der Schützeuhalle und das große
Lokal um 7 Uhr Abeubs bereit » so überfüllt , d iß alle
Nebcuränme aufgeschlossen werden mußten , wenn nicht
eine ähnliche Scene wie in Rostock sich ereignen sollte .
Alle sahen erwartungsvoll « uf die Tribüne , um den
„Lusioner " zu sehen , den man sich zum Mindesten seine
sieben Fuß hoch , mit furchtbarem rothem Bart , mit -
Knüttel und Dolch bewaffnet und mit Kürassiersticseln ;
vorstellte . Das kam nun allerdings audcrs ; aber »ach - 1
dem ich gegen zwei Stunden gehörig drauflos - .
gedonnert hatte , so daß den anwesenden Doctoren , ?
Gutsbesitzern , Schulmeistern und Senatoren wohl
nicht sonderlich zu Muthe sein mochte , so stau - /
den die Arbeiter dennoch auf Seite des „kleinen !
Schneizer . Das Prinzip Lassalle hatte ich klar crtt-
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Die Gegner aber , welche ich genugsam in meiuem Vor - i
Her , er
Hanno

trage hcrauSgcsordert hatte , wagten sich gar nicht her
vor und Freund Behrens schloß somit die Versanimlung . . f " " " ™
Alles drängte sich darauf an die Tribüne und wollte >
den „lüttgen Kerl " ( kleinen Mann ) sehen . Bisher war

ber

die Versammlung in lautloser Ruhe verlaufen . Ich habe I, . '

lange nicht eine so stattliche Garde gesehen , wie die hie -
stgen Arbeiter , meist riesige Arbeiter der Schiffe und
des Hafens , sowie Kohlenträgcr ; auch viele Äleinmcistcr
waren dort . Allgemein stimmten sie mit mir Uberenr
und wünschten , ich solle bald wiederkommen . Nach
der Versammlung wurde eine Mitgliedschaft der Ge -
werkschafl der Schneider , 36 Mann stark, - gegründet .
Der andere Morgen führte uns an den Hafen , wo die
Arbeitslente alle aus uns zukamen und baten , daß ich
bald wiederkommen möchte . Ich versprach eö auch , und
es wird nicht an uns fehlen . Die Zeitungsheldcn ha «
ben, da ich auch in Wismar sofort ihnen den Krieg er -
klärte , iven » sie falsch berichten würden , sich ziemlich
vorsichtig benommen und ihre Weisheit in Folgendem
geliefert :

„ Wismar , 13 . Dec . Die Lassalle ' schen Wander -
Prediger erstrecken ihre MissionSlhätigkeit seit einiger Zeit
auch auf das mecklenl - urger Land : einer ihrer Hamburger
Sendboten , Herr Liebisch , der schon früher in Güstrow
und in Schiuerin seine Lch « gepredigt , entwickelte heute
Abend vor einer wohl ein halbes Tausend Köpfe zählen -
den Zuhölerjchajt im Schützenhause seine Ideen . Der

Vortrag , welcher über eine Tlunde dauerte , ward fließend
und in deutlicher Accentualion gehalten . Herr Liebisch
hat offenbar etwas von einem Volksredner und spricht
mit dem Feuer der Ueberzcugung . Bei dem ruhigen ,
überlegenden Charakter unserer Bevölkerung allerdings
konnten seine Worte nicht zünden . Eine Diskussion fand
überall gar nicht statt . Der Redner hat , nach einiger
Zeit wiederum »ine Versammlung zu berufen : „ wenn
man ihn da auf die Tribüne rufe » werde , so hoürde er
sofort erscheinen . " Aber wir glauben kaum , daß diese
Versammlung zu Stande kommt ; noch weniger , daß in
ihr — wohin die Absicht geht — ein Lassallc ' scher Ar -
beitervereiu sich konstituiren läßt ! " — „Alfot Wanderpredi¬
ger bin ich ! Und unsre Lehre zündet nicht , auch würdm
sich nach Lassalles Princip die Arbeiter nicht vereinigen ! "
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Wartet nur Ihr Literaten , wir „ Wanderprediger " wer «
den Euch mit Keulcnschlägeu schon niederhauen

' Nur so
vorwärts und wir sind bald am Ziele trotz solcher Pro -

phetem Meinen Dank allen Freunden der drei Orte sür

ihre liebevolle Aufnahme und opserwillige Bestreitung
der Reisekosten . Das zeigt regen Geist sllr die Sache .
Mit Gruß F. S . Liebisch .

Hildcsheim , 18. Dec . ( Versammlungen . )
Nachdem die Störungen in nnscrer Partei , insbesondere
die von Dr. Kirchner auf ' s eifrigste betriebenen Be¬

schimpfungen und Verdächtigungen des Herrn Dr. voll

Schweitzer unsere Mitgliedschaft gesprengt hatte , trat an
die Stelle der regen Agitation eine dcdriickte Thatlosig -
k-it , welche erst i » letzter Zeit durch zwei Volksversamm -
lungen gehoben wurde . Die erste Versammlung fand
am 28 . November statt , und war von Dr. Kirch -
ners Anhängten einberusen . Sie wurde , entgegen frll -
Heren Bersammlnugeu , so geheim gehalten , daß wir erst
am 27 . Abend « Kenutniß davon erhielten . Um dem
Treiben der sogenannten „Ehrlichen " das Feld nicht
allein zu iiberlasseu , erbaten wir telegraphisch von Ham¬
burg und Hannover Redner . Zu unserer Freude kamen

auch die Herren Hornhardt und Rudolph aus Hau -
nover . — Die Versammlung wurde von Dr. Kirchner
eröffnet und war von etwa 200 Personen besucht , unter
denen man eine ziemliche Anzahl Gelbmützen , Schüler
Kirchners , bemerkte , von denen in früheren Versamm -
lungen keine Spur wahrgenommen wurde . Wir sollten
bald den Zweck ihrer Anwesenheit erfahren . Zum Vor -
sitzenden wurden Dr. Kirchner und Pasch vorgeschlagen
und bei der Abstimmung ergab sich Gleichheit der

Stimmen . Kirchner erklärte jedoch , die Majorität sei
für ihn . Herr Hornhardt , sowie viele der Anwesen -
den protestirten dagegen und verlangten , daß die Stimmen

gezählt würden . J tzt entstand ein wahrer Höllenlärm ,
wobei sich die Getbmützen ganz besonders auszeichneten
durch Schreien , oder richtiger gesagt , Brüllen ; jetzt war
uns der Zweck ihrer Anwesenheit klar . Bei nochmaliger
Abstimmung erhoben die Gelbmützen beide Hände , und
die Majorität wurde sür Dr. Kirchner proklamirt . Sel -
biger ernannte danu zum zweiten Vorsitzenden einen
Gleichgesinnten , welcher den Gelbmlltzen hernach regel -
mäßig Signale gab . Während Dr. Kirchner sprach ,
rief er „ Bravo " und klatschte in die Hände , worauf da «

� ganze Chor einstimmte . Sprach ein Redner von unse -
rer Seite , so schrie der Vorsitzende : „ Oho ! " „ Es ist
nicht wahr ! " u. s. s , und ebenfalls stimmten die (T
Mützen mit ei ». B {t den jetzt folg - udeu Verhandlungen
sprach Dr. Kirchne r sür das Statut der Liebknecht-
scheu Vereine . Herr Horn Hardt widerlegte ihn und

vertheidigte die Organisation des Allg . deutsch . Arb . «
Vereins . Da Dr. Kirchner zuvor Lassalle ' S Lehre und

Princip anerkannt hatte , wußte er sich nicht anders zu
helfen , als zu erklären : Der Laffalle ' sche Allg . deutsche
Arb . - Verein bestände gar nicht mehr , es gäbe nur einen

Schwcitzer ' schen Verein , und dann ging ein Schimpfe »
und Verläumden des Dr. v. Schweitzer an , das alle
rechtlich denkende Arbeiter mit Abscheu gegen Kirchner
erfüllte . Die Herren Rudolph und Hornhardt ant -
warteten , und eS entstand eilte hitzige Debatte , in der
Herr Delacort die ehrbare Person de « Herrn Dr.

Kirchner charakterisii te und dessen Treiben unter großem
Beifall der Versammlung beleuchtete . Dr. Kirchner
verwickelte sich immer mehr und zu wiederholten Malen
erklärte er : er habe das Gesprocheue nicht so gemeint !
Dann bringt er , ohne die Redner unsererseits , die sich
! um Worte gemeldet , sprechen zu lassen , den Antrag de«
Herrn Hornhardt zur Abstimmung , wonach die Ver -
sommlung sich für den Allg . deutsch . Arb . - Verein aus -
spricht . Eine sehr grose Anzahl erhebt für den Antrag
die Hände . Dr. Kirchner sieht sich besiegt und schreit :
„ Es gilt den von Schweitzer gegründeten Verein ! "
dann läßt er Gegenprobe machen , die er , obschon die
Minorität stimmt , sllr Majorität erklän . Energisch wird
nochmalige Abstimmung verlangt , wo » auch geschieht .
Dr. Kirchner bleibt wieder in der Minorität , trotzdem
viele der Gelbmützeu beide Hände hoben . Gleichwohl
rechnet Krchner wieder . . . . ge Stimmen für sich mehr
heran «, Widersp —

' - Kgt " au allen Seiten und die
Versammlung lö' . ' c, low se. öst aus . Mancher Arbeiter ,
der fürDr . Kirchner gewesen , nahm eine andere Meinung
nach Hause . — Noch am selben Abende wurde bestimmt ,
daß tu 14 Tagen eine zweite Versammlung von uns
einberufen werden sollte . Schon am 9. d. Mts . wurde
me aus den 12. dss. anberaumte Versammlung annoncirt .
Sie war auch so stark besucht , wie noch keine Versamm -
lung zuvor . Als Redner für uns waren erschienen die
Henen Richter aus Wvndsbeck und Hornhard aus
Hannover ; auch die Gegenpartei hatte sich durch die
Herren Reichelt aus Hannover und Ehler « und Lu »
ber au « Braunschwcig verstärkt . Auf der Tagesordnung
stand Princip und Organisation de « Allg . deutsch . Arb . -
Vireins , sowie die Vorgöngo der letzten Volksversamm -
eung . Zum Vorsitzenden wuerde Herr Pasch mit großer

' aiorniit gewählt , trotz abermaligen Hochheben « beider

obiii! x,
n8 � Schüler Kirchner ' S , welche diesmal

»-Lti ; *' lle"' eIs Mützen erschienen waren , um weniger
Richter behandelte in klarer ,

x
�

oi-iit -n" . ""ssikndlicher Rede die Lage der arbeiten -

den nnf h; „. ric L- ss - lle ' S Princip und sein Werk .

n » x f- et Orderte dann auf ,

ntidten di Sc reu Ihf6 "" "«»Usch ließen . Nach ihm
,1 - ?. bl " S und Reichelt da « Wort .

Anstalt ° b° r Herrn Richter z. . widerlegen und unsere
Organisation zu bekämpfen , ergingen sie sich in den qe-
me. nsten Schimpfereien und Verdächtigungen gegen Dr.
v. Schweitzer. Die Herren Richter und Hornhardt
widerlegten ; die Herren Runne und Wigleb von hier
verwiesen der Gegner gemeine Kampfesart , und forder -

sie auf , keine Personen zu beschuldigen , sondern die
-di-sge, aus welchen dem Arbeiter zu helfen s,i , klar zu
lege », vnstnniinten jene . Da die Herren sahen , daß die
ganze Versammlung gegen sie auftrat , mit Ausnahme

mT Lutger Anhänger Dr. Kirchner ' « und der Gelb -

fei - ml. lelr!liirtt . £ eu Ehler » selbst , daß er unterlegen

ill ' wel? Kirchner erklärte , daß er das vorige Mal

Herr kei und gefehlt habe . Daraus brachte

doTÄhr i0l9n,bf" - in - „ In Erwägung ,

Versammlung *. 5°" � far huldig bekennt , läßt die
J i, � kwriten Theil der Tagesordnung

n�ina nw re"16' . " " » men . Es erfolgt - die

wurde Zugleich bfuJ"1*1"' "' " " " �olge gegeben

BahSTr1 " wird auch Mis?-

I"1' focia bnno tati�tm Gruß und Handschlag
->

E. Wigleb . E. Schäfer
Augsburg , 17 . Dec . ( Süddeusche Ge -

müthlichkeit . ) Der österreichische Staatsliberalismus

scheint aufieckend bei uns zu wirken ; zum mindesten
scheint man sich in Bayern alle mözlile Mühe geben
zu wollen , um hinter dem von Seile de » österreichischen
Bürgerministeriums gegen die Arbeiter bewiesenen Li-
beralismus nicht zurückzustehen . Kaum sind drei Wochen
verflossen , seit unser Parteigenosse Samleituer wegen
Aufreizung zu Haß und Verachtung verurtheilt wurde
und schon wieder nimmt man einen Anlaus , um die

verhaßten Socialdemokraten beim Kragen zu packen .
Diesmal scheint man es auf ein förmliches Nestausnch -
men abgeseheu zu haben , um gleichsam ein Exempel zu
statuireu . Nicht weniger als 27 Parteigenossen , darunter
14 von Augsburg und 13 von Ansbach , werden am
29 . und 39 . Dec . im Bezirksgerichte Augsburg auf der

Anklagebank sitzen , um sich vor 21 Zeugen über ihr
frevelhafte » Treiben zu verantworten . Wir geben hier ,
ohne Zusatz — solchen vielmehr den Lesern überlassend
— die Reihenfolge der Anklagen aus dem umfassenden
lithographirten Protvcolle in möglichster Kürze . An-

geklagt sind : 1) Leonhard Tauscher uud Genossen ( 14)
wegen Bildung eines angeblichen Zweigvereines dahier
2) Leonhard Tauscher und 13 Ansbacher Mitglieder
ivegeu Bildung resp . Fortsetzung eines ausgelösteii an -

geblichen ZweigvereiuS in Ansbach . 3) Leonhard Tau -

scher wegen einer vor 3999 Personen , einer Volksver -
sammlung , begangenen Beleidigung der bayrischen Staats -
regierung . 4) Leonhard Tauscher wegen einer vor 129
Personen , einer Mitgliederversammlung , begangenen Be -
leidigung der bayrischen Slaatsrcgierung . 5) Leonhard
Tauschrr wegen einer vor 399 Personen begaugene »
Beleidigung der bewaffneten Macht . 9) Leonhard Tau¬

scher wegen Uebertretnug des Gewerbcgesetzc «, begangen
durch eine gegeu den Fabrikanten Krau « eingebrachte
Resolution . 7) Leonhard Tauscher wegen Uebertretung
des Vereinsgesetzes durch Unterlassung einer Versamm
lungSanzeige in Haunstetten . 8) Georg Slollbcrg wegen
Polizeiübertretung in Bezug auf unerlaubte Sainmluu

gen sür die Strikendcn in Pfersee . 8) Jakob Eudreß
wegen Uebertretung des Art . 29 bzw. 19 des Vereins -

gesetzeS . Wir bemerken hier noch , daß nach dem Pro -
tocolle die meisten der Angeklagten dringend ver

dächtig ( ?! ) sein sollen , die belreffeiiden Vergehen be

gangen zu haben . Wir sind begierig , zu erfahren , ob
e» in Augsburg Richter giebt , wie seiuerzeil in Berlin .
Eine Besserung der Angeklagten wird wohl durch eine

VerurtheUung schwerlich erzielt werden , und noch weniger
werden sich die süddeutschen Arbeiter dadurch abschrecken
lassen . Die ganze Geschichte ist dazu angelhan , die

Masse aus dem Schlafe zu rütwln und uns ucuc Käm-

pfer zuzuführen . Es lebe die Socialdemokratie !
Neumünster , 19 . Dec . ( Neue Ausbreitung . )

Am 12 . d. M. war eine Volksversammlung in dem
zwei Stunden von hier liegenden Kirchdorf Gr . Aspe .
Sonnabend Abend « war Versammlung in Neumünster ;
aus der Tagesordnung stand das Verhälrniß des So
cialismu » und Eommunismus . Referent war Herr
Hartmanu aus Hamburg . Derselbe erntete große »
Beijall . Souutag Mittag um 1 Uhr giugs nach Gr .
Raspe , Herr Hartmanu mit ; ungefähr 199 Partei -
genossen aus Neumünster hatten sich dort eingefunden
Um 4 Uhr wurde die Versammlung eröffnet , auf der

Tagesordnung stand : die sociale Frage . Herr Hart
mann hielt wieder einen Vortrag , worin er das Stre
ben de « von Ferd . Lassalle gegründeten Allg . deutsch .
Arb . - Vercins auseinandersetzte . Wie er auf den Punkt
der stehenden Heere kam und ihre Abschaffung und Er-
richtung freien VolkShecreS verlangte , wies er unier an
derm aus die Begebenheiten in Serraing in Belgien hin ,
wo das stehende Heer den Ardeileru mit Pulver und
Blei den Hunger gestillt hat , ebenso ans da « enorme
Militärbudget , da « größteutheils durch indirekte Steuern
aufgebracht werde uud so die Arbeiter schwer belaste ,
während die stehenden Heere selbst für uns unnütz wären .
Mit einmal kam der überwachende GenSdarm , der sich
schon mehrmals verhört hatte , aus der Ecke hervor und
rief : „ Meine Herren , die Versammlung ist ausgelöst . "
Ich als Vorsitzender bemerkte , daß kein Grund zur Auf -
lösung vorliege . Da erklärte er : der Redner habe „die
uunützstehendeu Heere " gesagt ; er rufe die Versamm
lung al « Zeuge an . Vielleicht dachte er , die Bauern

fällten mit dem Besenstiel un » zum Dorf hinaus drin -

gen , doch statt dessen rief die ganze Versammlung wie
aus einem Munde : das ist nicht wahr . Aber selbst
wenn dies Wort gefalle » wäre , so wäre es doch nicht
der geringste Grund zur Auslösung . Ihr Brüder , die

Ihr mit Leben uud Blut dasür eintratet , um Schleswig -
Holstein von der Fremdherrschast zu besreieu , nachdem
mancher deutsche Bruder uud Krieger sein Blut für die

Befreiung der deutschen Stämme hat fließen lassen , und
wir die Freiheit zu erlangen hofften , müssen wir jetzt
sehen , wie das wichtigste Volksrecht , das Versammlung « -
recht , gestört wird , um eines Wortes willen , das man
in allen öffentlichen Blättern lesen kann . Der ausge -
sprochenen Auslösung gegenüber ließ sich uichtS weiter

machen , wir verließen die Versammlung und ginge »
nach einer Wirthschast , wo wir einen jutigen social
demokratischen Baum pflanzlen mit zahlreichen Zweigen ,
der bald Blllthen zeigen wird . Mit social - demokialischem
Gruß H. D. Plambeck .

Treuen , 13. Dec . ( Arbeiterversammlung . )
Gestern Nachmittags 3 Uhr saud hier wiederum eine

öffentliche Arbeiterversammlung statt , welche von vier -
bis sünshundert Personen besucht war . Referent war
Emil Richter , welcher mit großer Begeisterung de

Klasseueikciiutniß uuter dem Arveiterstaiide verbreitete .
Am Schluß seiner fast zweistündigen ' Rede, trat eine An -
zahl Arbeiter dem Allg . deutsch . Arb . - Verein bei. Räch
einer Pause meldeten sich Gegner , welche der Volks -
parte ! angehörte ». Sie wurden aber von unserm Emil

Richter derart heimgeleuchtet , daß das Bravo kein Ende

nehiiieu wollte . Der vierte Gegner sagte nichts weiter
als : er wisse schon im Voraus , daß er unterliegen »illsse .
Und der Letzte fand es für das geralhcnste , gar nicht auf -
zutreten . So endete die Debatte mit vollständigem Siege
unsrer Partei . Ein dreimalig - « Hoch auf unser » Meister
F- Lasflille und unfern Führer Dr. v. Schweitzer war
da « Letzte . Die Unterzeichneten sprechen unserm Freuud
und Gesinnungsgenossen Emil Richter im Namen der
ganzen Mitgliedschaft unser » ausrichltgsten Dank sllr fem
kräftige » Vorgehen aus . Möge er uns fernerhin unter -
stützen ; unsre Mitgliedschast wird an Stärke und fester
Gesinnung zunehmen und anSharreu , bis die goldene
Morgensonne dem Arbeiterstande ausgeht . Mit Lassalleaner -
Gruß C. Aug . Ranuacher , Beoollm .

Ludwig Oberlein , Schriftsllhrer .
Buckau , 25 . Nov . ( Versammlung . Neue

Ausbreitung . ) Freitag den 12. Nov . sahen wir hier
den Vereinspräsidenten in unserer Milte . Bei seinem
Eischeinen in der Versammlung wurde derselbe von den
zahlreich versammelten Mitgliedern der Gewerkschafteu

au « Buckau , Magdeburg , Ottersleben und Neustadt mit
einem dreifachen donnernden Hoch empfangen . Nachdem
die Versammlung von Herrn Bolle eröffnet war , hielt
Dr. v. Schweitzer eiuen Vortrag über unsere Vereins -

Organisation , Zweck und Ziele des Allg . deutsch . Arb. -
Verein « und der Gewerkschaften . Die Versammlung
zeigte während de « Vortrags die gespannteste Ausmerk -
samkeit , nur bisweilen von enthusiastischem Beifall unter -
brachen . Nach Schluß seines Vortrages fordert : der

Präsident dringend auf , ihn über alle in Frage flehenden
Punkte zu interpelliren , ob wissenschaftlicher , ob politischer
Natur . Es interpellirten hieraus Unterzeichneter , Kneist ,
Karls ans Ottersleben , Kolbe , Kälber , Drehmel
und Dammartin über sämmtliche von den „ Ehr -
lichen " hier ausgesprochenen Verdächtigungen , welche
dann der Präsident jede einzelne zur größten Besriedi -
gung der Versammelten widerlegte . Wir haben die

Ueberzeugung gewonnen , daß diese persönliche Rechtserti «
gung wirksamer und richtiger gewesen ist , als wenn aus
Wunsch der Gegner eine Zeitungspolemik hervorgerufen
wäre . Die Verleumder müssen einfach der Verachtung
preisgegeben werden . Nach Erledigung aller Juterpella -
tionen wurde ein Antrag gestellt , dem Präsidenten Dr.
v. Schweitzer ein Vertrauensvotum zu erlheilen , welches
von der Versammlung einstimmig geschah . Hieraus hielt
der Präsident noch eine eindringliche zum Herzen spre -
chendc Anrede , in der er den Arbeitern dringend ans

Herz legte , sich zu einigen und sich nicht hintereinander
hetzen zu lassen , was sie am besten dadurch beweisen
könnten , wenn sie dem Allg . deutsch . Arb . - Verein bei-
träten . Die Versammlung stimmte dem zu. Es wurde
mit einem aufrichtigen dreimaligen Hoch aus Dr. v.
Schweitzer , welche « derselbe mit einem Hoch auf die

Arbeiterpartei erwiderte , die Versammlung geschlossen
und dann erfolgten massenhafte Einzeichuungeu in ben

Allg . deutsch . Arb . - Verein , während zugleich Viele den

Gewerkschaften beitraten . Mit Gruß
Wilh . B öttge . Heinr . Bolle .

Die Anhänger der Gräsin Hätz selb t haben
sich wieder vom Verein getrennt und einen besonderen
Verein gebildet , der zu Ende dieses Monats seine erste
Geiieraloersammlung in Halle abhaften wird . Aus
Streitigkeiten mit jenem Verein werden wir un « in keiner
Weise einlassen .

Mißverständnissen vorzubeugen , bemerken wir , daß
eben nur die wenigen Anhänger der Gräfin Hatzfeldt
sich losgetrennt haben , während die ungeheuere Mehrzahl
de » früher zu Dresden domicilirt geweseneu Vereins am
Vereinigungswerk festhält , so daß letzteres durchaus uicht
gefährdet ist. Dies uuser erstes und letzte « Wort in vor -
liegender Angelegenheit .

Verbands - Thcil .
Für den Allgemeinen deutsch . Arbeiterschaft «

Verband .

Die Anträge zur Generalversammlung werden am
21 . d. M. an die Gewerkschasts - Präsidenten abgesandt .

In Betreff der Vollmachten für die Delegirten zur
Generalversammlung des Verbandes verweisen wier au

18. des VerbandS - Statut «.

Hamburg , 17. Dec . ( Strike der Stein
Hauer . ) Am Dienstag den 14. December wurden die
Steinhauer , die bei der noch im Bau begriffenen Nicolai -
kirche beschäftigt sind , durch ihren Meister , Norden , ge-
zwuiigeil , die Arbeit einzustellen . Der Sachverhalt ist
folgender : Seit 13L3 haben die Arbeiter immer ändert -
halb Stunden Mittagszeit gehabt . Da alle Arbeiten im
Accord gemacht wurden , so hat der Meister nie direkten
Schaden gehabt , selbst wenn die Mittagszeit 3 oder 4
Stunden dauerte . Trotzdem machte Herr Norden den
Arbeitern jetzt bekannt , daß sie von nnn an nur eine
Stunde Mittagszeit haben sollten . Die Arbeiter willig
ten unter der Bedingung ein, daß wenn sie auf die halbe
Stunde verzichteten , ihrem Verlangen , daß ihr sauer
verdienter Lohn ihnen regelmäßig alle vier Wochen au «
gezahlt werde , welches bis jetzt noch nie geschehen ist ,
nachgekommen werde . Es ist nämlich oft vorgekommen ,
daß das , was bei Stückarbeit stehen bleibt , bis das
Stück ganz vollendet ist , erst nach einem halben Jahre
den Arbeitern ausbezahlt wurde , trotzdem das Stück schon
innerhalb acht Tagen fertig war . Ob nun Herrn Nor -
den seine finanziellen Verhältnisse solches uicht erlauben ,
oder ob er sich die Zinsen , welche mit den sauer ver -
dienten Groschen der Arbeiter zu machen sind, sich selbst
al « „ Entbehrungslohu " zusammenspart , genug er erklärte
entschieden , daß er sich auf regelrechte Lohnzahlung nicht
einlassen werde ; wer sich nicht sügen wolle , könne aber
gehen . Es sind nun schon viele Arbeiter durch diese
eigenthümliche Lohnzahlung in große Roth gerathen , so
daß immer ihr Bischen Habe auf dem Leihamt liegen
mußte . — Ferner ist es vorgekommen , daß Arbeiter
Forderungen von 7b Mrk . hatten ; suchte » sie dann bei
Herrn Norden darum nach , von ihrer Forderung auch
nur 25 Mrk . zu erhalten , so schickte er statt 25 Mrl .
vielleicht 15 Mrk. , und es bekamen die A: beiler dann
»och Aeußerungen zu hören , welch - wir nicht veröffent -
lichen mögen . Daß die Arbeiter auch jetzt in Roth
wegen solcher Auszahlung waren , beweist gewiß der Um-
stand , daß sie ruhig den Verlust von der halben Stunde
Mittagszeit hinnehmen wollten . Aber obschon ihre For -
derung da « billigste ist , was die Arbeiter verlangen
können , weigerte �sich Meister Norden . Derselbe ist
reilich bei den Steinhauern auch genugsam bekannt ,
ind es haben z. B. in diesem Sommer über 299 Ge-
elle » bei ihm gewechselt , welche nur eiuen Tag oder

eine Woche dort gearbeitet hatten . Es wird nun wohl
Jedem einleuchten , daß die Arbeiter eine ganz gerechte
Sache versechten , wenn sie durch die Handlungsweise
Meister Nordens zum Strike gezwungen sind ; daher
ordern wir alle Stciiihaner auf , während de « Strike «

nicht nach Hamburg zu' kommen und Obige « überall be-
kannt zu machen .

Im Austrage der Strike - Eommission der Steinhauer
I . Laydecker . Adr . Berwieder Hof No. 17.

Allg . Taback - und Cigarrenarbeiter - Gewrrk -
schaft .

Altona , 18. Dec . ( An die Mitglieder . ) Die
Delegirtenwahl wird jetzt wohl überall beendet sein ; die
Bevollmächtigte » der Vororte haben das Resultat so-
ort hie- her zu melden . Die AbrechnungSsormulare

werden ebensalls in Händen der Ortskassirer sein , die

Abrechnung ist für die » Quartal sehr pünktlich , uud

zwar am 1. Januar , »nweigerlich abzusenden , da es
nothweudig ist , daß die Generalver ; ammlniig über den
Stand der Hauptkasse genügend unterrichtet ist. Bon
allen Bevollmächtigten und Ortskassirern erwarte ich »n-

bedingte Pünktlichkeit . Da « Schema wie die Ortskassen¬
bücher einzurichten sind , wird , da die Generalversamm - -
lung nach den vorliegenden Anträgen höchst wahrschein -
lich wichtige Veränderungen treffen wird , erst Mitte
Januar versandt werden . Die Einnahmebücher sind
dann nach Vorschrift gleichmäßig einzurilteu .

Georg Winter , am Felde Ottensen .
Cassel , 14. Decbr . ( Anschluß . ) Ans Antrag

mehrerer hiesigen Mitglieder fand am 2. d. M. eine
Mitgliederversammlung des Allg . deutsch . Cigarrenarbeiter «
Vereins statt , einberufen durch den Bevollmächtigten
Herwig . ES wurde von diesem die Frage gestellt , ob
man noch länger beim Verein unter Fritzsche ' s Leitung
verbleiben oder zur Allg . deutsch . Tabak - uud Eigarreu -
arbeiter - Gewerkschast übertreten solle . Hierüber entspann
sich eine lebhaste Debatte . Herr Franke wendete sich
gegen das angeblich ungesetzliche Borgehen der Hambur -
ger College » und deren Gencralversammliing , sowie gegen
den Hamburger Antrag in No. 149 de « „ Soc . - Dem. "
und de » bezüglichen Präsidialerlaß . Er vertheidigte da-
gegen Fritzschc und dessen Verein . Unterzeichneter wider -
legte Franke und forderte zum Beitritt zur Gewerk -
schast auf , G. W i l h c l m that desgleichen . Buhle sprach
gegen den Erlaß . G. Wilhelm vertheidigte da « Vor -
gehen des Präsidenten des Allg . deutsch . Arb . - Verein «,
und bemerkte , daß der Präsidial - Erlaß gerade das rich¬
tige Mittel se' , um die Spreu vom Weitzen zu sondern .
Buhle erklärt , man müsse einem Vereine , welcher im
Verband sei, angehören , da die Ziisamnicngehörigkeit
aller Arbeiter herbeigesahrt werden müsse , um etwas für
den Arbeitersland Heilbringendes zu schassen . Er ein -
pfiehlt dann den Beitritt zur Tabak - und Cigarren -
arbeitcr - Gewerkschaft . Franke spricht nochmals dagegen ,
Friggc und Wilhelm dafür , Buhle vertheidigt den
Verbandspräsidenten in Bezug aus die Gewerkschaften ,
und bemerkt , ich hänge an keiner Person , nur die Sache
ist mir heilig . Bei der Abstimmung erklärt sich die
überwiegende Majorität sür Anschluß an die Gewerk -
schast und den Verband . Frauke will die noch vor -
Hanseiii » Kasscngclder sür den alten Verein erhalten
missen ; Wilhelm schildert da « Verhältuiß mit den
Actien der Association ; es sei damit nur auf Schwindel
abgesehen . Nach Erledigung früherer VereinSaugelegen -
heften wurde die Versammlung geschlossen . Am 4. Dec .
war abermals Versammlung . Aus die Frage , was mit
den noch vorhandenen Kassengeldern vorgenommen wer -
den solle , beschloß man . die Kasse unter dm Mitgliedern
zu vertheilen , und es wurde eine Commission , bestehend
aus Unterzeichuetem , Nau , Kersting und Schmedes ,
mit Prüfung der Bücher und Regelung der Sache be-
traut . 13 Mann erklärten sich sofort für Beitritt zur
Gewerkschaft , und es wurde I . Herwig , Adresse : Untre
Schäfergasse No . 39 , zum Bevollmächtigten , und Unter -
zeichneter , Adresse : Untre Fuldagassc No. 9, zum Beitrag¬
sammler in Vorschlag gebracht . Dieselben sind auch schon
bestätigt . Am 13. d. M. hatten wir enre öffentliche
Cigarrenarbeiterversammlung , in welcher Herr W.
Psankuch einen Vortrag über den Nutzen der Gewerk -
schaften hielt . Dieser Vortrag , welcher wohl eine Stunde
dauerte , hat alle Anwesenden begeistert und großen Beifall
hervorgernfen . Es wurde Herrn Pfanukuch durch Auf «
stehen der Anwesenden ihr Dank gezollt . Buhle und
Kersting sprachen dort nochmals gegen da « Vorgehe »
der Hamburger . Pfanukuch und Weber klärten je -
doch die Sache vollständig auf und bewiesen , daß gerade
die Hamburger korrekt gehandelt habe », indem die dent -
scheu Cigarrenarbeiter i » Cassel auf der Verbands - Ge «
neralversammlnng dem Verband beigetreten waren , und
die Hamburger diesem Beschluß tre » geblieben sind ,
Fritzsche mit seinem Verein aber nicht . H eranf war
eine geschlossene Mitgliederversammlung , in welcher einige
Anträge zur nächsten Verbauds - Generalversanimlung fast
einstimmig angenommen wurden . - Der erste von C.
Weber , dahin gehend , daß , um dem Verband die volle
Kraft zu erhalten , sämmtliche Geweakschafteu in ein
große « Ganze verschmolzen werden , und »uter ein Prä¬
sidium nebst Vorstand , ivie beim Allg . deutsch . Arb . -
Verein , gestellt werden möchten . Der zweite eiue Er -
uiedrlguug der Annoncengelder betreffend . Ein dritter
Antrag , wonach bei ß 12 unserer Satzungen statt Ge «
maßregelte zu setzen sei : jeder Arbeitslose erhält hoch -
sten » vier Wochen Unterstützung n. s. w. Schließlich
habe ich zu bemerken , daß wir hier bereits 49 Mitglie -
der der Gewerkschaft zählen und hoffen , daß bald wieder

Zuwachs kommt . Mit vereinten Kräften müssen wir
für das allgemeine Wohl wirken könuen , mir die nicht
zum Verband Gehörigen bilden einen „ Sonderbund . "
Deshalb frisch auf , Collegen ! reicht die Hand zum gro «
ßen Bruderbunde . ES giebt kein schön ' res Zeichen, al «
wenn sich Brüder die Hände reiche »! Mit social - demo-
kratischem Gruß .

Im Nanien der hiesigen Mitglieder : G. H. Frigge .
dili . Da c« doch bis zur Generalversammlung mit

dem Präsidialerlaß »i No. 149 des Soc . - Dem. sein
Beweuden haben und diese über den Erlaß entscheiden
soll , ziehe ich hiermit meinen eingesandten Protest in
Betreff dieser Angelegenheit wieder zurück .

_
G. H. Friggc .

Gewerkschaft lder Bäcker , Müller , Pfeffer -
küchler und Conditoren .

Berlin , 12. Dec . ( An die Mitglieder . ) Da
der Hauptkassirer Fechner bei den vielen ihm obliegen -
den Geschäften ' als Altgeselle der Berliner Bäckergesellen -
chast nicht im Stande gewesen ist , den Anordnungen

meinerseits , den Kassenbericht an die Bevollmächtigten
zu verschicken , nachzukommen , so habe ich im Präsidium
den Auttag eiiigebracht , dinselben seines Amtes zu ent -
heben und dessen Stellvertreter Kort um , Adr . : Ama -
lienstraße No. 9, vorn 2 Trcp . , mit dem Amte zu be-
trauen . Der Antrag ivurde angeuomnien und es sind
deshalb sämmtliche Geldsendnugen von jetzt ab an Herrn
Kortum zu senden . Da keine Ungchörigkeiten von
Seiten de« Hauptkassirers begangen sind , sondern die
Maßregel einjach F° lge überhäufter Geschäfte ist , so
glaube ich nicht nöthig zu haben , erst Klage und Ber -

theidigung an sämmtliche Bevollmächtigte zu senden ,
ondern es werden sämmtliche Mitgliedschaften dieser Au -

ordnung sosort zustimmen können . - A. Merkel .
Berlin , den 12. Dec . ( Versammlung . ) Am

Donnerstag den 2. Dec . fand hier die monatliche Ver «
ammlung der Mitgliedschast statt . In derselben wurden

hauptsächlich drei Punkte debattirt . 1: Der Artikel in
Nr . 149 des „ Soc . - Dem . " über den MeistcnVerein .
Derselbe wurde vom Unterzeichneten verlesen und alsdann
die Debatte eröffnet . Sämmtliche Redner sprachen sich
gegen plötzliche Einführung der Maschinen aus , da durch
dieselben die Lage der Gesellen nur noch verschlechtert
würde . Ei » Anttag von Pfeiffer dahin gehend , eine
allgemeine Bäckerversammlung von Meister und Gesellen
einzuberufen um die Maschinenarbeit richtig zu beleuch -



teil , wurde vorläufig abgelehnt . Alsdann referirte Unter -

zeichneter Uber die Generalversammlung nnd llber den

Porschlag des Präsidium « in Nr . 140 des „ Soc . Dem . "
sowie ilber den Anschluß an den vollzogenen Verband .

Sämmlliche Redner sprachen sich sür Anschluß an deu
Verband nus ; serner sprachen sich Hennig und Pfeif ser
Anfangs gegen den gemachten Vorschlag des Präsioiums
au » und wollten für Berlin eigene Delegirte gewählt
haben , nachdem aber der Unterzeichnete die Unzulässigkeit
diese ? Vorschlages nachgewiesen hatte , wurde der Vor -

schlag de « Präsidiums angenommen . Ferner wurde die

Snspendirung de « Hanplkassirers vom Unterzeichneten
brautragt . Hierüber entspann sich eine heftige Debatte

für und gegen ; nachdem aber der Unterzeichnete sowie
Wegner und Pfeiffer sür Aunahme de ? Antrages
gesprochen und die Gründe sür denselben angegeben ,
»mirde derselbe angenommen . Es wurde der stellver -
tretende Hauptkassirer Kort um Vvrläifig mit dem Amte
betraut . A. Merkel .

* Bei Gelegenheit des Strikes in Waldenburg
zeigen sich die Reactionäre in ihrem wahren Lichte , als

Ausbeuter , die der liberalen Bourgeoisie nichts nach

geben . Die . . Kreuzztg . " enthält eine Eorrespondenz aus

Waldenburg , die neben manchen interessanten Nachrichten
über die angeblich unparteiische Wirksamkeit der Regie -
rungs Eommissarien die heftigsten Ausfälle gegen die
Arbeiter enthält . Wir entnehmen demselben Folgende ? :

„ Waldenburg , 15. Der . Noch ehe gedruckt war ,
was ich Ihnen am 7. d. Mls . geschrieben ( Nr . 290 ) ,

hat der Wunsch Erfüllung gefunden , womit jener Artikel

schli -ßt , am 10. , Freitag « früh , trafen zwei Ministerial -
Ccmmissarien hier ein , de Herren Geh . Bergrath Lin -

dig und Ober - Bergrath Freiherr v. Rynsch , um der

Roth steuern z» helfen , in welche unsere strikenden Berg -
lent : sich selber und mittelbarer Weise ihre Nächsten
bringen . Vielleicht hat zu dieser Maßregel recht obrig -
keltlichcr Art — nächst der Regierung « Sorgfalt unser «
Obcr - Präsidenten , der mit „hellem Äuge, fester Hand
und warmem Herzen " der Waldenburgcr Roth sich an -
nimmt — Miivcranlassunz das gegeben , was der Abg .
WebSky zaus hiesigem Kreise ) in der Sitzung vom ti.
d M. bei Gelegenheit der Bndgetberathnng ( Oberberg -
llmter ) über den Strike unserer Bergleute zu äußern
leider mehr versuchte — der Präsident verwies den Red -
ner zur Sache — als erreichte . Sa viel jedoch gelang
demselben verlauten zu lasse », als genügte , um die Ans -
merksamkeit nicht bloß de» Hauses , sondern auch de?

Herrn Handelsministers den fabelhasten und dennoch ver -
sührerischen Gerüchten znzuwendeu , wodurch die Bergleute
zum Handeln wider ihre eigene Wohlfahrt gereizt war -
den sind . "

„ Die „Kreuzzeitung " hat ( Nr . 293 ) die Proclama -
tion bereits mitgethcilt , in welcher die Herren Ministerial -
Commissarien , nachdem sie sowohl mit den gewerkschaft -
lichen Repräsentanten und Gruben - Vorständsti , als mit
einer Anzahl von Bergleuten , welche durchaus ange -
messcner Weise von den beiden Konigl . Bergmeistern bc-
stellt waren , Rücksprache genommen , dreierlei kundgethan
haben : "

„ 1) Es beruh ? da ? Gerücht auf Unwahrheit , al «
ob der hiesige bergmännische Gcwerkoerein die Billigung
der Königl . Staatsbehörden finde und als eb dessen
Bestrebungen höheren und höchsten Ort « unterstützt wer -
den würden ; 2) die Forderung der Gruben - Vorstände ,
daß die Bergleute au « dem Gewcrkoereiue ausscheiden ,
werde von ihnen — den Ministerial - Eommissarien —

für völlig gerechtfertigt erachtet ; 3) e« könne daher deu

Bergleuteu nur der Rath ertheilt werden , unter Aus -
pellung des von den Gruben - Verwaltungen verlangten
Reverses Uber den Austritt aus dem Gewerkverein zur
Arbeit znrückzukehren . " (!)

„Nichts ist kurzsichtiger und thörichter (!), als wa » man
hier zum Ucbcrdruß zu hören und zu lesen bekommt :
Die Bergleute müßten doch selbst am besten verstehen ,
waö ihnen nützlich und ihrem Stande förderlich wäre ;
sie hätten zum Gewcrkverein sich zusamm - ngethan zur
Verbesserung ihrer Lage, man möchte sie ruhig gewähren
und den Erfolg entscheiden lassen , ob sie damit sür
ihren Vartheil gesorgt hätten oder nicht . Wenn unleug -
bar die jetzt in Sc - » e gesetzte Arbeitseinstellung die
Entladung der bösen Wetter ist , wozu in den Statuten
de » Gewerkvereins der Stofi geflissentlich angesammelt
worden , so ist die Gemeinschädlichkeit diese « Verein « eine
bewiesene Thalsache . "

„ Keinem Einsichtigen war e« von vorn herein zwei -
selhaft , wie diese Verein » Geschichte endige » müßte ; denn

ohne die Aussicht auf die Strike - Explosion würde lein

Bergmann sein Puloer in Gestalt eine ? monatlichen
Veremsbeitrage « von 5 Sgr . herbeigcbracht haben . Daß
sie, die Bergleute , bei standhafter Ewigkeit es in ihrer
Macht hätten , beliebige Forderungen durch Arbeitsein¬

stellung den Gewerken abzudriisgen , galt ihnen als aus -

gemacht , weil sie neben dem drohenden Verfalle der
Gruben bei mehrwöchentlicher Einfristung auch die Unent -
behrlichkeit der Kohle für die gesammte Industrie auf
ihrer Seite erblickten . Ein Schwungrad de? sociale «
Leben « meinten sie mit kühnem Griss zum Stillstand
bringen zu tönnen . Die bitterste Enttäuschung wird
ihnen heimkommen ; denn die HossnungSlosigkeit ihre «
Beginnen » liegt klar am Tage . Die Geweric und
Gruben Vorstände werden sich da « chronische Leiden , von
einem „ G- neralrathe " ihrer Arbeiter abhängig zu wer -
den, nimmermehr einimpfen lassen , sondern viel lieber
den acuten Schaden ertragen , der ihnen momentan au «
der Arbeitseinstellung erwächst . "

„ Es wird dennoch der Strike gebrochen werden :
daran ist kein Zweifel , wenngleich dessen nah - S Ende zu
hassen sanguinisch sein würde . Und wa « wird dann
der Bergleute Strike Erlrag sein ? Erstlich die Brod -

losigkeil vieler , welche Arbeit ' nicht wieder erlangen kön-

neu , weil mehrere Gruben sich �enöthigt finden , ihren
Bet - ieb zu reduciren ; zum andern die ungünstigere
Lage fast Aller , weil es nicht mehr al « billig ist , daß
den bedeutenden Schaden , welcher den Grub ? « durch
den Strike zugefügt word . n , nicht die Grabenbesitzer
allein tragen , und weil der Stoß , den jetzt der Walde » -
burger Kohlenabsatz durch Abwendigwerden nicht weniger
Kunden erleidet , naturgemäß die ganze Knappschaft tref -
fen muß ; endlich d: t Verbitterung de« Verhältnisses
zwischen Vorgesetzten und Untergebenen , woran e« hei
der „ Masse von Unverstand und Uuda »kbarke l ", die in
diesen Tagen sich h- rvorgethan hat , auch da nicht sehleu
wrrd , wo der löbliche Wille , mit „Lindigkeit und Mitleid "

zu verfahren , vorhanden ist . "
„ Unter diesen Umständen mußten die Herren Mi «

nistcrial - Commissarien im Interesse der Bergleute selbst ( I )
vor allen Dingen zur Zerstörung de« Nesteö mitzuhelfen ,
suchkN , worin da « Strike - Ei ausgebrütet worden ist .

( Da hört drnn doch Alles auf ! Die im Vorstehen »
den einwickelte StaatSlnterveutio » zu Gunsten der Eapi -
talisten übersteigt alles bisher Dagewesene ! )

Wie nöthi . ) e« war , an erster Stelle den Gerüchten ent -

geg - nzulreten , wodurch unter unsere gut Köni . lich gesinn «
en (I) Bergleute der „ Gewerk - Verein " sich e ng' schmeichelt

hat , beweist folgender Vorgaug : In einer VereinSver -

sammlung in Hermsdors am 13. , Vormittags , wurde

Herrn Ruppelt , einem Emissär de» Berliner Central -

raths , die ( vorläufig in Abschrift genommene ) Erklärung
der Miniflerial - Sommissarien durch einen Bergmann hin -

Gereicht , während er eben in einer seiner „volksthllm -

>chen " Reden begriffen war . Nicht blöde , ließ sich der

Redner ungefähr also vernehmen : „ Was diese Herrin

für eine Vollmacht haben und von wem, lasse ich dahin -

gestellt sein ; ich versichere aber , daß die Königliche Äe-

gierung ander « zu unserer Sache steht , als hier zu lesen

ist " — worauf durch den anwesenden Polizei - V. rwalter
die Versammlung ausgelöst wurde . "

„Gestern ist sodann am selben Orte den versammel¬
ten Bergleuten im Austrage der Ministerial - Cominiffarien
und de « Königl . Landrath « deutsch und deutlich gesagt
worden , was f ir ein Unterschied zwischen Herrn Ruppelt
( übrigen « dem Staatsanwalle angezeigt ) und den Com -

missarien des Herrn Handelsminister » bestehe . In den

diesigen Localblät . eru unterstützt der „ Generalrath " einst¬
weilen — in einet der polizeilichen Confiscirung ent¬

schlüpfenden Schreibart — das halb kindische , halb sri -
vole Manöver , die Erklärung und den Rath der beiden

K. Commissarien den Bergleuten al « „ Flausen " zu in -

sinuiren . Ihren Berichterstatter ging gestern auf der

Straße ein Bergmann mit der Bitte en. ihm die reine

Wahrheit zu sagen — aus mein Wort , wenn ichs ihm

versicherte , wollte er ' « glauben , daß diese beiden Herren
wirklich von dem Minister des König ? hergeschickl wären . "

„ Bon einzelnen braven . n» r zeitweilig betau -

melten , Bergleuten weiß ich au » ihrem Munde , daß sie
die „ Belehrung " der Commissarien mit Dank angenom -
men haben , au » dem Gewerkvereiu auSgesch - eden und

zur Arbelt zurückgekehrt sind . Dagegen läßt sich leider

nicht sagen , daß bis b utc die Rückkehr zur Arbeit im

erheblichen Zunehmen begriffen sei. Zwar finden sich
von Tag , auf etlichen G üben mehr , auf anderen min -

der — in Altwasser bereit « beinaht »in Vintel der B? -

legfchaft — so viel Arbeiter wieder ein , daß mit Zu -

hiilfenahme neuangelegter die Förderuug einigermaßen
im Gange ei halten werden kann ; jedoch noch hält das

Geschrei : „ Mit dem Verein Sieg oder Untergang ! " die

Misse der in täglichen Versammlungen haranguirten
und dressirten Bergleute im Banne , und der General -

rath versteigt sich in einem Aufrufe vom gestrigen Tige
so weit , daß er die Losung ausgiebt : „vorläufig wird

ruhig weiter gestrikl , und sollten alle Gruben der Wal -

deuburger Gegend zu Bruche gehen . " Pfui ! Aendert

Euren G uß' Ihr auf ' « „ Bureau " verirrte Knappen !

„ Glück aus ! " zu sagen , seid Ihr nicht mehr Werth . "

„ Aber wie steht es mit der gesetzlichen Berechtigung
der von den Herren Ministerial - Commissarien verösfent-
lichten Erklärung ? Ist nicht „der Gewerkvereiu der

deutschen Bergarbeiter " seit dem I. Oktober d. I . ein

gesetzlich erlaubter Verein ? Allerding «. Diesem Er -

laubtseiu widerspricht jedoch uicht die Erklärung auch
nicht im Mindesten . Daraus , daß e» nach dem Asso -

ciationsgesetz den Bergleuten unwerwehrt ist, einen Verein

auf Grund von Statuten und mit Zielpunkten , wie den
in Wallenburg hergkrichteten , zu bilden , folgt ja durchs
au « nicht , daß die G werke und Grnbenverwalluugen

verpfl chtet sind , diesen Verein anzuerkennen und Arbei -

ter , die demselben angehören , aus ihren Grnbe » an . »-

legen . Aus dem außerordentlichen Unterschiede , welcher

zwischen anderen Arbeitern und Bergarbeitern als Knapp -

schaftSmitgliedern obwaltet , folgt für das königl . Handel »-

ministerism , welchem Schutz nnd Pflege de? Bergbau ! »,
de» einheitlichen JttteresstS der Grubenbesitzer und G. u -

benarbeiter , sammt der vom Bergbau mächtig inflnirten
Staats - und Privatwohlfahrt obliegt , die unzweifelhaste

Pfl cht, Schädigung von dictem Hauptherd - de« Handel »
und Wandel » nach Vermögen abzuwehren . "

„ Bei der hohen Königlichen Behörde — so erklären

deren Commissarien — finde der hiersrlbst gebildete
Gewerkvereiu keine „Billigung " , und „sür völlig ge-
rechtfertigt " erachte » sie die Forderung der Gruben - Ge -

werkschafren , daß die Bergleute an » dem Gewerkvereiu

ausscheiden . In der Th - t müßte mit den KnappschaftS -

verhältnisseu völlig unbekannt sein , wer eine ander -

Stellung der Königlichen Behördeu zu den Prätensionen
de« hiesigen Gewerkoerein « sür conect hielte . Unsere
Knappschaftsmitglieder genießen , vornehmlich durch die

Beiträge der Gewerkschaften zur Knappschaftlkasse —

welche nach Freiwilligkeit da « Doppelte dessen betragen ,
was da » Berggesetz bestimmt — Untcrstütznngen , woraus
der Anspruch ihnen uicht länger eingeräumt werden kann ,
al « sie dem Knappfchaflsstatnte sich fügen , und diesem
Statute erklärt der G. - werkverein , weicher sich mit der

ErstlingSthat der Arbeitseinstellung eingeweiht hat , den
offenen Krieg . Was wäre „völlig gerechtfertigt " vor
Gott nnd Menschen , wenn nicht die Forderung , daß
seine Pflichten erfüllen müsse , wer der Rechte genießen
will , die durch diese Pflichten bedingt sind ? "

„ Ich darf m' ch hier wohl aus eine Beleuchtung der

verhängnißvolleu „Denkschrift ' de« Gewerkvereins be-

ziehen , welche in der Schlesischen Zeitung Nr . 575 sich
findet . ES gehört wirklich eine angestammte Dreistigkeit
dqzu , Angesichts

' der hier dargelegten Thatsachen zu be-
Haupte »: der Gewerkoerein hätte sich als rettender Engel
bei den in nnerträglicher Roth schmachtenden Bergleuten
eingestellt und zur Vcrscheuchung diese « Engel « hätten
die Gewerkschaften und Grubenvenvaltungen den Couflict
„provocirt " — wie Herr Dr. Hirsch in Nr . 29 seine »
„ Gewerkvereins " diese Be . auptung leistet . Richtig ist ,
daß die Gewerkschaften der ersten Forderung der ihnen
al « Ultimatum eingereichten Denkschrift de « „ General -
raths ' — „ Ancrkeuuung de » Gewerkvereins " mit

entschiedenem Nein entgegengetreten sein würden , auch
wenn sie die geforderten Normallöhne und alle « Uebrige
hätten bewilligen können . Es genügt zur Keunzeichnung
der Stellung , welche nach jener Denlfchrist der „ General -
rath " einzunehmen gewillt ist, der in Fo . m eine « „ Ver -
sprechen » vorgetrag - ne Satz : „ Wir geben uns sogar
unter eine strenge Controle unseres Vorstände «, der
gegen einen lässigen , faulen Arb. iler nach gehaltener
Besprechung mit dem Herrn Arbtilgeber — auch Maß -
regelungen eintreten lassen kann . " Dabei würde denn
eine nette Selbstregierung herauskommen . "

„ Mit völlig richtiger Witterung ( ! > erleunen die Anstifter
und Leiter der hiesigen Bewegung , daß in Waldenburg
„ein wahrer Principienkainpf " gekämpft wird . Daß sie
für d>e Dcsensivmacht in d: esem Kampfe gegenüber der
falsch berühmten „Glcichberech : igung " , den Namen
„ Absolutismus " — warum nicht auch „ F udalismus " ?
— bei d. r Haud haben , versteht sich von selbst , denn
van organischen Institutionen und von cvrporativer
Freiheit wissen sie nichts . "

„ Der Gewerkv . - rein Ist Arsenik für den Knapp -
schastSverein , und «S vergiftet sich selbst , welche die magne -

tischen Kräfte einer Co. poration löschen wollen , der sie
glücklich angehören , anstatt an deren naturwüchsiger Ver -

jüngung mitzuarbeiten . Daß die Königliche Behörde
den KnappschaftSoerein in Schutz nimmt gegen die Zer -
bröckelung , womit der G. - werkverein ihn bed. oht , dafür
werden ihr die Berglentc noch dankeu , wenn sie sich den

jetzt aufgewirbelten Schwindelstaub au « den thränenden
Augen gewischt haben "

„ Bon „Concessionen " der Arbtitgeber hat jetzt die
Rede nicht sein können . Schon der Schein , al » ob der

Geveralrath mit seinem Strike - Decreta doch etwas Gutes
bewirkt habe , muß gemieden werden . Wenn die Berg¬
leute zur Ordnung , von „ Vorwitz " w: g, zurückgekeh . >t
sein werden , dann wird für die Gewerkschaften und deren
B amte die Zeit gekommen sein , ernstlich und reiflich
zu erwägen , wie am besten den gegründeten Beschwerden
fleißiger und rechtschaffeuer Arbeiter Abhülfe zu schaffen
und so unter unserm BergmannSvolke ben Agitatoren
der Teig zu entziehen ist , woraus sie ihre „ Dentschew
Arbeitern ereiue " kneten , um sie in den socialen Backofen
zu schieben , welchen dermalen der Zeitgeist heizt . "

„ ES wir > noch durch viel Roth und Elend gehen ,
ehe die Beschädigten klug werden ! Eine kostbare Er -

fahrung ist jetzt hier in Waldenburg schon heimgebracht ,
zur bestätigung de« alten Satzes , daß Jedermann conser -
»ativ ist in den Dingen , die er wirklich versteht . "

So die „Kreuzztg . " . Wir glauben , daß ein Bour -

geoisorgan schwerlich arbeiterfeindlicher schreiben kann .
Anderseits müssen die schlesischen Bergleute auf dem

rechten Weg : sein , im Kampf für da « Recht der Ar -

beiterklasse . Also ein „ Glück auf " zu ihrem Strike !

( Zur Frage der englisch en Schiedsgerichte . )
Wir haben kürzlich über den von dem Stcumpswaaren -
sabrikanten Mundella getriebeuen Schwindel mit den

Schiedsgerichten zur Vermeidung der Strile » berichtet .
Zur Bestätigung »uferer Behauptungen geben wir »ach -
stehend einen Auszug au » den Berichten Mund. lla ' S über
da « erste von ihm begründete Schiedsgericht . Er schil -
dert dessen Wirksamkeil , wie folgt :

„Alle Arbeit wird als Stückarbeit verrichtet und die
Löhne werden für jede Woche im Voraus publicirt .

Wird eine Erhöhung oder Erniedrigung verlangt ,
so muß der Amrag eine i Mouat vorher eingebracht
werden .

Was dann ter Rath beschließt , wird beachtet . Wollen
einzelne Fabrikanten oder Arbeiter nicht nachgeben , so
werden ihnen gütliche Vorstellungen (!) gemacht . Die Fa -
brikanten haben auch schon wiederholentlich Arbeiter nach
Frankreich and Teutschland geschickt , um sich über die
dort geltenden Preise zu unterrichten ; diese kamen stets
zufrieden zurück .

Wir legen ihnen die Artikel , die in Frankreich und
Deutschland gemacht werden , vor . Unser System ist zu
einem vollständigen Erziehungsproceß sür sie ge-
wo- . d- n.

Sie haben sich daran gewöhnt , die Wirkung dei

Fallens oder SteigenS der Baumwolle , ganz so wie wir ,
in Erwägung zu ziehen . Denken sie , daß die Dinge
gut gehen , so verlangen sie an dem Gewinn Theil zu
Nehmen, nnd wenn sie denken , daß das Geschäft schlecht
geht , sind sie bereit , mit » iedrigeren Löhnen
sich zu begnügen .

Bis auf 2 oder 3 Fabrikanten haben sich Alle in
Nottiughamshire , Derbyshire und Leicepershire diesem
System angeschlossen .

( Freilich giebt es Einige , bie , um weniger Schillinge
willen , sich nicht scheuen , einen ganzen District in Ver -

wirrung zu setzen . ) Die 10 Arbeiter im Rath ( boarä )
repräsentiren 20,000 ihrer Genossen .

Die traäo ' » unioiiz erwählen ihre 10 Mitglieder des
boarü nach allgemeinem geheimen Stimmrecht

Wähler ist Jeder , der in dem Geschäft arbeitet .
Die nicht den troä, - ' , unions Angehörigen wählen

bei Diesen mit ; doch bleibt es de » tracke , unions , an
welch - sich die Fabrikanten , und zwar an deren Secre -
täre , wenden , lediglich überlassen , wie sie ihre Reprä -
seutanten erwählen .

Die Männer , welche die Fabrikanten am meisten
fürchteten , werden von den teoeio ' » Union , deputirt ; wir

sauden sie so ausrichtig , wie wir es nur wünschen
konnten ; oft haben wir gesunden , daß die Macht , die

hinter ihnen stand , sür sie zu stark war ; sie find meist
intelligente Männer .

Sic waren die größte Schutz wehr zwischen den

unwissenden Arbeltern und un « selbst
Von seiner Kindheit an, bi « zur Einrichtung dieser

boanl «, und in der ersten Zeit darnach , erinnert sich
Mundella , wahre Brandbriefe der Arbeiter gegen die

Fabrikherren ges. -hen zu haben . Kurz nach Einrichtung
der boarüi hat die » aufgehört .

Man glaubte früher , ein Fabritherr könne kein ge-
rechter und ehrenwerther Mann s. -in. „Jetzt ist da »

Gefühl, " so sagt er, „ mehr herzlich , freundlich und loyal ,
al « ich e« jemals verwirklicht zu sehe » hoffen konnte . "

Da ? Geschäft selbst hat dadurch unendlich gewonnen ,
da niemand mehr befürchtet , daß e« darin zu «erilrea

kommen könnte .
Die Rechte ter Arbeiter werden »iseisüchtig wahrge -

nommen , und streng beachtet , während in den benach -
harten Grafschaften ein immerwährender Kriegszustand
zwischen Arbeit und Capital war , weil «S an einem

solchen Institut , da « man hätte anrufen können , fehlte .
Die Löhne der 5000 Artikel , welche die Strumpf -

Wirker sabriciren , gehen immer aus und nieder . Mehr
al « einmal im Jahr erfolgten Festsetzungen durch das
busrä .

tft 500 Jahren sind alle Löhne im Steigen , aber
:ls hat sehr an Werth verloren . Tie Löhne sind

seit der Einrichtung der boarä viel fester geworden ,
schwanken weniger auf und nieder .

„ Während früher die Arbeiter 1 —1 ' e »h. wöchent¬
lich an die trade ' « unIons zu zahlen halten , um sich
während der «trilrea zu erhallen ( denn dahin fioß da «

ganze Biitragsgeld ; für die Krankenunterstützuiig - n zc.
älicb nichts übrig -», zahlen sie j tzt an da » board 1 th .
da » Jahr , 1 d. den Monat . Die Secreläre erhalten
6 d. für die Stunde . "

Die Arbeiter unterstützen jetzt die Fabritanten in der

Ausrechthaltung des Preise » . Die Fabrikanten
unterstütze » jetzt die Arbeiter in der Erhaltung Derjcni -

gen , die zu einem niedrigeren Lohne , ' als dem sestgcsetz
len , zu arbeiten sich weigern . Doch sind dafür im

Laufe mehrerer Jahre nur LO Lflr . anegezeve » worden . "
Au « obigen Anslassi - ngen Mundella ' « geht klar her -

vor , daß das Schiedsgericht , unter dem Vorwand der

„Aufrechterhalt . ing de« Press - «" , die Arbeiter zur Arbeit

zu niedrigen Löhnen zu bestimmen strebt , und zugleich
die E. nküufle , resp . die Macht der irade ' a unions voll¬

ständig lahm legt .

Lübeck , 16 . Decbr . ( Zum Strike in kr
Lauenstein ' schen Fabrik . ) Während des Strike »
der Lauenstein' schen Arbeiter sind von der hiesigen MllX .
gliedschast des Gewerkvereins deutscher Holzarbeiter lat _
Postschein an Herrn Schallmeier für die strikende
Arbeiter 1 Thlr . 12 Sgr . 8 Ps . gesandt , welche Summ
wir in keiner Strike - Abrechnung verzeichnet gesund «
haben . Der Bevollmächtigte : Wilh . Egre .

Die Revisoren : C. Glado . H. Mett .

Druck von R. Bergmann in Berlin . ,
Verantwortl . Re dakteur u. Verleger W. G r ü w e l in B« » ! >I ch e

onn
Nu
D»!

/nr Krrlin.
Die Commission

für die Vorbereitungen zur Generalversammlung ver-
sammelt sich heute ( Dienstag ) Abends » Uhr
im Caffö Jestel , Alt - Jakobsstr . 86 ( Durchgang ) .

_
C. W. Tolcke .

Die Dclegirten ?
zu den Generalversammlungen , 7al wi

welche freie Onaniere zn erhalten wünschen , werden er - �»stag
sucht diese « brieflich Herrn August Kapell in Berlin ®ot

Pionierstraße 12 a mitzulheilen . Nur solche Anmeldum —_
gen können berücksichtigt werden , welche bis spätestes .

Decsmbcr direkt bei Herrn Kapell eingehen .
Berlin , 18. Decembcr 13 ) 9. _ _ C. W. Tölcke .

Fiir Kiel.
_

Oeffentliche Versammlung
der hiesigen Mitglieder de» WWW

Allflemeikkn deutschen Arbeiter - Bereins
Donnerstag , den « » . Dec . und Donnerstag

den SO . December , Abends a' /a Uhr ,
Versammln » g ' " siz .

der Mitglieder sämmtlicher Gewerkschaften/llUl
Montag , deu « ? . Dce . , Abend » «' / , Uhr , -

im Englischen Garten . Mx
H. Beckmann , Bcvollm .

Meint Adresse ist Schlltzcnstr . 629 . aiirsav

Für Hamburg .
~

Snuh
Allg - deutsch . Gewerkschaft der Schneidchiei »ii

Kürschner und Kappcnmacher . . (
Geschlossene Mitgliederversammlung �

Mittwoch , den 9 &. Der . , Abends » Uhr. stlt da
im ehemaligen Schneider - Amlhau » , Pferdemarlt . ider U

Tagesordnung : Ilatte «
Abrechnung . — Anträg - . — Mittheilungen .
NB. E« ist sehr wichtig für all - Mitgl - . eoer , zu koflO

men. — Die Bücher müssen diesmal vorgezeigt werdctpdUäM
Die Krankeukarten allein gelten nicht . ' chinerß

F. S . Li - bisch .

/ur Hanaaver. l6 Sg,
Stiftungsfest . Dieji

Die hiesigen Mitglieder des l >as B

Allgemeinkik dtutschkn Arbeiter - VereinS isterreii
feiern Deutsch

Sonnabend den « s . Dcccmber den Be
das Stiftungssest aus dcr Marieninsel . Von 4 b! « 8
Concert . Hierauf Ball und Tauuenbaumverlovsung . " " rt »»! «

Coucert 2 /z Sgr . , Ball sür Mitglieder 2' / , Sgr Die
sür Nichtmitglieder 5 Sgr . c

Die Parteigenossen von nah und fern sind hi - r�. ? ,, .
'

eingeladen . nninr

N' B. Diejenigen Mitglieder , welche ge ' onnen sin�T�
Geschenke sür den Tannenbaum zn geben , werden «rsulDo lvk
dieselben bis spätesten « Mittwoch den 22 . d. abznliescri,,Socig»liescr�ü

Da » F est - Comite . sxjn .

Jär Vrr. in . erwarte

Buchdrucker - u . Schriftgießervereil�hatkn
Iäckel ' » Salon , Scbastiansstr . 8 » . Wirken

Donnerstag , 23 . Dec. , Abend » präcise 8 ' - IlL . _
Verbands Angelegenheiten : A- ndernng de» Unterstlltznnss
Modus . — Reisegeld . _ _ _Der Vorstand .

Empfchlttttg .
Parteigenossen ! Wie vielen Lassalleanern , i

ergeht - S auch mir : die Fabrikanten wollen mir U» ti
Arbeit mehr geben . Ich habe dethalb selbst ein
schä' t begonnen und bitte alle Parteigenossen , von « T .
ihren Bedarf z,: beziehen . Hier in Berlin kann in "

Veisammlungen bestellt werben und bin ich gern berf�i ein
die Cigarren zu 25 Stück in ' s Haus z» bringen . Preitionalitö
äußerst niedrig mit 10 Prozent Rabalt , Cigarreiubststrebl w
a Pfund 5 Sgr . , amerikanisehen Neppentabak a PjiKden Os
2' / « Sgr . Bestellungen auswärtiger Parteigenossen wesitzeutschel
ich pünktlich anssühren . selbst »,

Mit socialdeinokratsschem Gruß und Handsch ' aa
Berlin , 20 . December 1869 .

F. Bormauu . «' lche ?
Krautstr . 10 . Parterre li #*Uat an

- �- - �- - r A>
«für Hamborg . jene

An die Lossallcaner ! Handln
Wiederum ertönt der Ruf zur Ruffelei , deshalbt pag Dl

e» j tzt vor allem nothweudig , daß jeoer Social - Dct » i
kral der Frau eine Waschrussel . um W. - ihnachrsgeschc ? .
macht , damit am Tage der Russelei auch die Frau 9

Haud anlegen kann um die schmutzige Wäsche aus d< � sich

Wege ; u schassen . Die besten und bill gflen sind zu V Diese i
ben 32 Große Burstah 32 . Auch ist eine große A« alter di

wähl von Spielwaaren für Keuder zu WeihuachlSt ganz R
schenken vorhanden . Ich hoffe , baß die Herren Lassalleatl jhrx �
die » beachten werden . F t ? RciiuS . gs

Social - demokra : ijcher Waschrussel. Fabrik «
»2. Große Burstah 32 �"fle :— - — - - - - - —— l —k-dd- 4 von de:

/ü r Hamburg stu Kv

Da wiede . mn ein Quartal zu Ende geht , so ersuch � de:
wir die Hemn Abonnenten , das Abonnement wieder �ung d

spätestens znm 21 . d. M. zu erneuern . i�eien
Gebender Teichman » . richtet

Sämmlliche Restanten hier und auswärts müf sche« P
noch in diesem Jahr ihre Scheildeu in Richtigkeit bring ' Unerhö

I . Tcichman

TovcS - Anzeige .
In der Nicht vom 18. zum 19 starb einige Stk

den nach der Versammlung am Erst - . ck. rngslode u>>i

Mitglied nnd Parteigenosse , der Llderarbciter Aug� .
Stolle . Wir werden ihm in uissercn Herzen ein trc>' Winande

Andenken bewahren . „ jüh in

Parteigenossen , welche ihm die letzte Ehre erwe' ' Um p »

wellen , bitte ich, sich Mittwoch , den 22 . d. M. , der Wi

mittags 2' / , Uhr , am Cottbuser Thor einzusinde ». zuführe
_ H- ihren
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